ai, 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bezugspreis für Thorn bei Abholung in der Geſchäftsſtelle, 
Brückenſtraße 34, in den Ausgabeſtellen und bei allen Reichs⸗Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark vierteljährlich, 50 Pf. monatlich, in's Haus 

gebracht 2 Mark. 


Mittwoch, den 6. Dezember 1899. 


26. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 
die 6geſp. Kleinzeile oder deren Raum 10 Pf., an bevorzugt. Stelle (unter 
dem Strich) die Zeile 30 Pf. Anzeigen-Annahme: in der Geſchäftsſtelle, 
Brückenſtr. 34, für die Abends erſcheinende Nummer bis 2 Ahr Nachm. 
Auswärts: Sämmtl. Zeitungen u. Anzeigen⸗Annahme⸗Geſchäfte. 
... ͤ—: — — 


Thorner 


Dlfldeul 


erhöhen, ſondern eher ermäßigen, indem ſie einen Theil 


können, ohne fie in Scheidemünze umwandeln zu müſſen. 


[U 


Schriftleitung: Brüdenftrafe 54, 1 Treppe. Fernſprech⸗A 
Sprechzeit: 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. Anzeigen⸗Annahme 


Eine Kommiſſionsberathung finde er als ſehr 
nöthig. Zweifelhaft ſei, ob das Zentrum bei ſeinen 
katholiſchen Wählern überall Beifall gefunden (Murren 
im Zentrum.) 

Abg. Schön lank (Soz.) wendet ſich zunächſt gegen 
Herrn v. Frege und bezeichnet alsdann als die bevent- 
lichite Beſtimmung der Vorlage den Artikel 4, welcher die 
Vermehrung der Scheidemünzen verlangt. Redner ſchließt: 
Die Silberwährung war eine agrariſche Jugendträumerei, 
dieſer Traum iſt vorbei! 

Nach einer kurzen Bemerkung des Abg. v. Kardorff 
(Rp.) und des Abg. Fiſchbeck (frſ. Vp.) wird die Vorlage 
an eine 14gliedrige Kommiſſion verwieſen. 

Dienstag 1 Uhr: 3. Leſung der Zündſchnurfabrik— 
vorlage, Antrag Heyl betr. Novelle zur Kranken - Ver— 
ſicherung und Novelle zur Gewerbeordnung. 
A A ERS (FAEnG SEBRRENL Kan Sun. LEE Tr aeatnann nn ar 


Deutſches Beid. 

Der Kaiſer fährt am Donnerstag über 
Hannover, wo er einige Stunden verweilen wird, 
nach Bückeburg, wo am Freitag Hofjagd ſtatt⸗ 
findet. Bei der Rückkehr am Sonnabend wird 
der Kaiſer in Hannover beim Offizierkorps des 
Ulanen-Regiments das Frühſtück einnehmen. 

Staatsſekretär Graf Bülow wird 
nachgerade der Mann mit den meiſten Orden 
ſein. Auf der Paläſtinafahrt erhielt Graf Bülow 
vom Sultan das Großkreuz des Osmanieordens 
mit Brillanten. Jetzt hat der Sultan dem 
Grafen Bülow ſchon wieder einen Orden, das 
Großkreuz des Medjidje-Ordens, verliehen als 
„Ausdruck der Befriedigung über den glücklichen 
Abſchlußder Verhandlungen wegen der Bagdadbahn.“ 

Das Staatsminiſterium hat am 
Montag Nachmittag im Reichstag unter dem Vor— 
ſitz des Reichskanzlers eine Sitzung abgehalten. 

Reichstagsabg. Dr. Ratzinger, Schrift⸗ 
ſteller in München und Führer des bayeriſchen 
Bauernbundes, iſt im Alter von 55 Jahren ge— 
ſtorben. Er gehörte dem Reichstag ſeit 1898 
für den bis dahin ſtets vom Zentrum vertretenen 
Wahlkreis Deggendorf an und wurde gewählt 
mit 3616 gegen 3079 Zentrums-, 305 ſozial⸗ 
demokratiſche und 30 nationalliberale Stimmen. 

Der frühere Reichstagsabg. von 
Koseielski wird nach der „Poſt“ mit An- 
fang des neuen Jahres eine politiſche polniſche 
Zeitung unter dem Titel „Goniee Miloslawski“ 
herausgeben. 

Für den Mittellandkanal hat ſich 

eine Verſammlung der Nationalliberalen und 
Konſervativen im Landeswahlkreis Duisburg— 
Mülheim a. d. Ruhr in Gegenwart des konſer— 
vativen Abg. Frhr. von Plettenberg-Mehrum und 
der Nationalliberalen Baumer und Möller erklärt. 
Derkanalfreundliche konſervative Land⸗ 
tagsabgeordnete Landrath a. D. Gröben 
hat in Folge feiner Ernennung zum Polizei⸗ 
direktor in Nixdorf ſein Mandat für Oletzko-Lyck 
niedergelegt. 
tiver Kandidat Gutsbeſitzer Reck aufgeſtellt 
worden. Dieſer iſt ebenfalls ein Kanalfreund, 
nicht, wie bisher verlautete, ein Gegner des 
Mittellandkanals. Auf dem Abſchiedskommers, 
den der konſervative Kreisverein Lyck am Diens⸗ 
tag feinem Vorſitzenden v. d. Gröben gab, erklärte 
v. d. Gröben, daß er beim Abſchiede um ſo be⸗ 
ruhigter ſei, als ein Mann ſich entſchloſſen habe, 
die Intereſſen des Wahlkreiſes im Abgeordneten⸗ 
hauſe zu vertreten, mit dem er, Redner, ſich in 
allen entſcheidenden Fragen, namentlich auch in 
Bezug auf den Mittellandkanal, eins wiſſe. 
Eine Vorlage zum Flottengeſetz, 
nicht bloß eine Denkſchrift, wird dem Reichstag 
noch in dieſer Seſſion zugehen. Die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ erklärt an der Spitze ihres Blattes, 
ſie ſei ermächtigt, mitzutheilen, daß dem Reichs⸗ 
tag beſtimmt noch in dieſer Seſſion eine Novelle 
zum Flottengeſetz zugehen wird. Der genaue 
Zeitpunkt, an dem die in Arbeit befindliche Vor⸗ 
lage dem Reichstag zugehen werde, ſtehe indeſſen 
noch nicht feſt. N 

Ausführung der Anleihegeſetze 
des Reiches. Nach der dem Reichstag wie 
üblich zugegangenen Denkſchrift ſind ſeit der 
letzten Denkſchrift vom 12. November 1898 
89 630 900 Mk. dreiprozentige Schuldverſchreib⸗ 
ungen begeben worden, wofür ein Nettoerlös von 
91,697 pCt. erzielt wurde. Es wurden begeben 


Vom Neichstage. 
115. Sitzung vom 4. Dezember, 1 Uhr. 


Das Haus ehrt das Ableben des Abg. Ratzinger 
(bayer. Bauernbund) durch Erheben von den Sitzen. 

Das Haus iſt wiederum ſehr ſchwach beſetzt. 

Zunächſt wird der Beſchluß des Bundesraths betr. 
die Genehmigungspflichtigkeit der Anlagen zur Her⸗ 
ſtellung von Zündſchnüren und elektriſchen 
Zündern in erſter und zweiter Leſung genehmigt. 

Es folgt die erſte Leſung der Vorlage betr. Aender⸗ 
ungen im Münzweſen. 

Schatzſekretär v. Thielmann begründet zunächſt 
den erſten Theil der Vorlage: Die Außerkursſetzung der 
Fünfmarkſtücke in Gold, ſowie der Zwanzigpfennigſtücke 
in Silber und aus Nickel. Alle drei Geldſorten hätten 
ſich nicht bewährt bezw. ſich nicht genügend eingebürgert. 
Was den zweiten Theil der Vorlage: Erhöhung des 
Geſamtbetrages der Reichsſilbermünzen auf 14 M. pro 
Kopf der Bevölkerung (ſtatt bisher 10 M.) anlange, ſo 
wolle er bemerken, daß die geſetzliche Grenze von 14 M. 
ſelbſtverſtändlich nie erreicht werden könne, ſchon weil die 
Bevölkerung ſtetig ſteige und die Prägung dem nachhinke. 
Außerdem komme der Bedarf der Kolonien in Betracht 
und drittens die Feſtlegung deutſcher Münzen bei Wechslern 
im Auslande. Dazu komme der Abgang durch Brand- 
und Schiffsunfälle. Wenn man ſage, die Novelle be— 
zwecke die Beſeitigung des Thalerbeſtandes, ſo ſei das 
irrig. Thatſache aber ſei, daß die Thaler nicht jo beliebt 
ſeien, wie die Reichsſilbermünzen. (Rufe rechts: Oho! 
Er bitte, die Vorlage unbefangen blos auf die Verkehrs- 
bedürfniſſe hin zu prüfen. 

Abg. v. Frege (konſ.) ſtimmt namens ſeiner Partei 
der Beſeitigung der goldenen Fünfmarkſtücke zu, bemerkt 
aber, die ſilbernen Fünfmarkſtücke ſeien nichts weniger 
als beliebt. Auch die Abſchaffung der Zwanzigpfennig⸗ 
ſtücke ſei zu billigen. Wünſchenswerth ſeien aber Fünf- 
undzwanzigpfennigſtücke. Redner beantragt Verweiſung 
der Vorlage an eine Kommiſſion. 

Reichsbankpräſident Koch führt aus, bei der Reichs— 
bank habe man ein ganz genaues Urtheil über den Be⸗ 
darf an Scheidemünze. Der Verkehr ſei außerordentlich 
bereit, Scheidemünze, auch in ilber, aufzunehmen, 
aber nicht entfernt ſo bereit in Bezug auf Thaler. Es 
ſei nicht richtig, daß die Thaler hauptſächlich in Fünf⸗ 
markſtuͤcke umgeprägt werden ſollen; Thatſache aber ſei 
allerdings, daß der Verkehr auch in ſehr erheblichem 
Umfange Fünfmarkſtücke beanſpruche. Er bitte, dieſe 
Vorlage, die lediglich aus praktiſchen Erwägungen hervor— 
gegangen, auch nur danach zu beurtheilen, 

Abg. Heiligenſtadt (mtl) bemerkt, daß die 
Thaler keine geeignete Umlaufsmünze ſind, könne auch er 
nach ſeinen eigenen Erfahrungen nur beſtätigen. Den 
Zeitpunkt, jezt dieſes Geſetz vorzulegen, halte er für ganz 
geeignet. Redner plaidirt ſchließlich noch für ein unbe⸗ 
dingtes Feſthalten an der Goldwährung. 

Schaßſekretär v. Thielmann beruhigt den Abge— 
ordneten v. Frege noch darüber, daß etwa aus den 
Thalern hauptſächlich Fünfmarkſtücke geprägt werden 
ſollten. Das ſei durchaus nicht der Fall. Er ſei per⸗ 
ſönlich ein großer Freund der Zweimarkſtücke, die übrigens 
neuerdings ſehr ſtark von Süddeutſchland verlangt 
würden. 

Abg. Speck (Ztr.) erklärt, ſeine Freunde ſtänden der 
Vorlage ſympathiſch gegenüber, verlangten aber Kom— 
miſſionsberathung. Erfreut ſei er über eine Andeutung 
des Schatzſekretärs, daß die 50 Pf. Stücke umgeprägt 
werden ſollten. Was die Umprägung der Thaler ans 
lange, ſo ſolle mit dieſer Vorlage die Verantwortung für 
eine ſolche Beſeitigung der Thaler dem Reichstage auf⸗ 
den werden. Um ſo nöthiger ſei eine gründliche 

rüfung 


Abg. Arendt (Rp.) hofft, die Darlegungen der Ne- 
gierung in der Kommiſſion würden es auch ſeinen Freunden 
ermöglichen, die Vorlage in allen ihren Theilen anzu⸗ 
nehmen, Redner verbreitet ſich weiter über die Währungs⸗ 
frage im Allgemeinen. Er ſei der Anſicht, daß Neu⸗ 
prägungen von Silbermünzen nicht nöthig ſeien. Die 
Vorlage bringe nicht einen Abſchluß der Währungsfrage, 
ſondern nur eine Verſumpfung. Einer künftigen bime⸗ 
5 Geſetzgebung werde man damit doch nicht vor⸗ 

eugen. 1 

Abg. Siemens (frſ. Vg.) führt aus, die Vorlage 
wolle weiter nichts, als einen beſtehenden Zuſtand lega⸗ 
liſiren, ſie wolle gewiſſermaßen den Silberumlauf nicht 


der Thaler in Scheidemünze umwandeln wolle. Ueber 
ſo etwas entſcheide in England einfach das Miniſterium, 
ohne daß ein Hahn danach kräht (große Heiterkeit, da 
Abg. Hahn ebenfalls zum Wort gemeldet iſt.) Von der 
geſezlichen Vollmacht, die Thaler als Gold zu behandeln, 
ſei nie Gebrauch gemacht worden; dieſe Vollmacht habe 
uns höchſtens kleine Schädigungen zugefügt, indem man; 
ſich in London geſagt, wir könnten doch einmal dazu 
kommen, Wechſel in Thalern auszuzahlen; deshalb hätten 
auch unſere Diskontwechſel im Auslande immer einen 
etwas niedrigeren Kurs, als ſie haben würden, wenn 
wir abſolut reine Goldwährung hätten. Redner geht 
hierauf die Vorlage im Einzelnen durch und tritt weiter 
einigen Ausführungen des Abg. Arendt entgegen. 

Abg. Hahn (wild.) erklärt ſich gegen die Vorlage, 
für welche gerade zur Zeit gar leine Gründe vorliegen. 
Die augenblickliche wirthſchaftliche Kriſis, das Ausbleiben 
von Gold aus Transvaal, treffe die Länder mit Gold⸗ 
währung beſonders ſchwer. Redner empfiehlt das Zurück- 
kehren zur Bismarck ſchen Politik; dann würde man die 
300 000 000 Mark in Thalern ruhig im Umlauf laſſen 


Selbſt im Falle eines Krieges würde das nicht nöthig 
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Zei 


für 


An ſeiner Stelle iſt als konſerva- 


75 Millionen zum Kurſe von 91¾ pCt. an die 


uß Ur. 46. 
alle auswärtigen Zeitungen. 


lung. 


Geſchäftsſtelle: Brückenſtraße 54, Laden. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Deutſche Bank, ein Betrag von über 14½ Mill. 
durch unmittelbare Ueberlaſſung an die Ver⸗ 
waltung des Reichs⸗Invalidenfonds, an öffent⸗ 
liche Korporationen und Inſtitute, durch Ver⸗ 
mittelung von Bundesregierungen, durch frei⸗ 
händigen Verkauf an der Börſe und kleinere 
Beträge durch Verkauf an die luxemburgiſche 
Regierung zum Kurſe von 88,75 bis 94,40 pCt. 

Eine Konferenz von 77 Vertretern von 44 
deutſchen und öſterreichiſchen Kornhaus⸗Ge⸗ 
noſſenſchaften und genoſſenſchaftlichen 
Verkaufsorganiſationen hat am Freitag unter dem 
Vorſitz des Reichstagsabg. Haas beſchloſſen, einen 
ſtändigen Deutſchen Kornhaus-⸗Ausſchuß einzu⸗ 


ſetzen und Kornhaus⸗Konferenzen in regelmäßigen 


Zwiſchenräumen abzuhalten. 

Die Aufhebung des Koalitions⸗ 
verbots für Vereine ſoll, wie der „Berl. 
Lokalanz.“ von glaubwürdiger Seite erfahren 
haben will, in allernächſter Zeit zu erwarten ſein. 
Die neuliche Audienz des Reichskanzlers beim 
Kaiſer ſtehe mit dieſer Frage in Zuſammenhang. 
Der Reichskanzler hatte bekanntlich die Aufhebung 
dieſes Verbots bis zum Inkrafttreten des Bürger— 
lichen Geſetzbuchs am 1. Januar 1900 zugeſagt; 
er wird nunmehr in den Stand geſetzt, ſein Ver— 
ſprechen einzulöſen. 


In der Konzeſſionsertheilung für 
die Bagdadbahn an die Anatoliſche 


Geſellſchaft erblickt der Kaiſer, wie er in 
einem an den Sultan gerichteten Telegramm be— 
tont, einen neuen Beweis des Vertrauens des 


Sultans zur deutſchen Induſtrie und ſpricht ſeine 


Dankbarkeit hierfür aus. Der Sultan ſagt in 
ſeinem Antworttelegramm, er wiſſe, daß die Be⸗ 
dingungen von der deutſchen Induſtrie in deren 
eigenem Intereſſe ehrlich erfüllt werden würden. 
Frhr. v. Marſchall überreichte dem Sultan noch 
drei Albums mit Photographien Kaiſer Wilhelms, 
der kaiſerlichen Famiile, des Kaiſers Wilhelm 1. 
und Kaiſer Friedrichs, ſowie mit Anſichten deutſcher 
Städte und Landſchaften. 

Der Samoa-Vereinbarung zwiſchen 
Deutſchland und England iſt nunmehr formell 
auch Amerika beigetreten durch die am Sonn— 
abend in Waſhington erfolgte Unterzeichnung 
eines dahin gehenden Abkommens. 

Auf den Karolinen iſt Mitte Oktober 
die deutſche Flagge gehißt worden. Das deutſche 
Kanonenboot „Jaguar“ iſt Mitte Oktober in 
Jaluit (Marſchall⸗Inſeln) eingetroffen und dann 
mit dem Gouverneur der Karolinen, v. Bennigſen, 
dem Vizegouverneur und zwei Bezirksleuten in 
Begleitung des gecharterter Dampfers „Kuſtad“ 
zur Ausführung der Beſitzergreifung der mikro— 
neſiſchen Inſeln abgedampft. 


Der Krieg in Südafrika. 
Die Nachrichten treffen nach wie vor ſpärlich 
ein. Lord Methuen ſitzt noch feſt am Modder⸗ 
Fluß. Er hofft, daß ihn die Buren eine Brücke 
über den Fluß werden errichten laſſen. Vorläufig 
unterhält er ſich mit Kimberley durch Schein— 
werfer. Er iſt durch Hochländer und eine Kaval⸗ 
lerie-Abteilung verſtärkt und die reitende Artillerie, 
das kanadiſche Regiment und das auſtraliſche 
Kontingent ſowie drei Infanterie-Bataillone ſind 
auch ſchon von De Aar nach Belmont, alſo zu 
feiner Hilfe, vorgerückt. In engliſchen Privat⸗ 
mitteilungen wird zugegeben, daß im Treffen am 
Modder⸗Fluß jeder fünfzehnte Mann in der eng⸗ 
liſchen Truppe kampfunfähig wurde und ein 
Sechſtel der Verluſte ſind Tote. 

Die ſchweren Verluſte der Engländer in Süd⸗ 
afrika hat auch ein verwundeter engliſcher Offizier 
auf der Rückkehr in die Heimat im Hafen von 
Las Palmas zugegeben. Er erklärte, die Verluſte 
auf beiden Seiten ſeien große; diejenigen der 
Engländer ſeien jedoch bedeutender als die der 
Buren. 

Der militäriſche Mitarbeiter der „Times“ 
ſchreibt: Die Lehren, die uns in dieſem Kriege 
bereits erteilt wurden, ſind zahlreich und ſchmerz⸗ 
lich. Wir haben diesſeits der feindlichen Grenze 
bereits 3500 Mann an Toten, Verwundeten und 
Gefangenen verloren. 

Der Burenführer Grobler bemüht ſich, die 


ſämtlichen in der nördlichen Kapkolonie ſtehenden 
und dort entbehrlichen Burenkorps nach De Aar 
heranzuziehen, um die Eiſenbahnlinie von Kimber⸗ 
ley nach Kapſtadt im Rücken der Heeresabtheilung 
des Lords Methuen in ihren Beſitz zu bringen. 
Die Generale Fench und Gatacre beabſichtigen, 
dieſes Vorhaben zu verhindern. 

„Daily Chronicle“ veröffentlicht in ſeiner 
Montag -Abendausgabe ein Telegramm über den 
Kampf am Modder⸗River. Dem Korreſpondenten 
zufolge betrug die Zahl der Buren 10 000. Sie 
waren gut verſchanzt und verfügten über zahl⸗ 
reiche Artillerie. Die engliſchen Truppen beſtanden 
aus 6 ½ Bataillonen Infanterie, dem 9. Lanzen⸗ 
reiterregiment und 8 Batterien. Die Buren 
ſchoſſen mit der größten Treffſicherheit auf die 
vordringende engliſche Infanterie, welche unbe⸗ 
ſchreibliche Verluſte aufzuweiſen hatte. Die High⸗ 
landers verſuchten mehrmals den Fluß zu über⸗ 
ſchreiten, wurden aber jedes Mal durch das 
mörderiſche Feuer der Buren zurückgeworfen. Die 
Anſicht im Generalſtabe iſt, daß niemals bei einer 
Schlacht die engliſchen Truppen einem ſo 
mörderiſchen Feuer ausgeſetzt waren, wie bei 
dieſem Angriff. Bis zum Einbruch der Nacht 
dauerte der Kampf. Die Buren zogen ſich ſo⸗ 
dann mit ihrer Artillerie zurück. 

Ueber die Lage in Mafeking ſind nach dem 
„Reuter'ſchen Bureau“ in Lourenzo Marquez 
Nachrichten eingegangen, daß in Mafeking alles 


zu: Die Beſchießung habe angedauert und bes 


zuverfichtlich, fie werde ſich halten können. 

Im Nordoſten der Kapkolonie haben ſich 
etwa 2000 Afrikander den Buren angeſchloſſen. 
25 Freiſtaatburen genügten, um Venterſtad zu 
beſetzen, wo ſie herzlich von der Bevölkerung 
willkommen geheißen wurden. Man ſchätzt, daß 
in Venterſtad 2000 Perſonen zu den Buren 
übergingen. Die Warnungsproklamation des 
Generals Buller wurde herabgeriſſen und mit 
Füßen getreten. Alle Anzeichen deuten darauf 
hin, daß ſämtliche Afrikander ſich jetzt in den 
nächſten Tagen gegen die Engländer erheben 
werden. 

Aus Eſtcourt meldet die Londoner „Morning 
Poſt“ vom 30. v. M., ein von den Buren frei⸗ 
gelaſſener Engländer ſchätze die Zahl der in Co⸗ 
lenſo ſtehenden Buren auf 15000 Mann, auch 
hätten dieſelben 15 Geſchütze in ſtarken Stel⸗ 
Das Kommando habe General Joubert 


„Morning Poſt“ veröffentlicht ein Telegramm 
aus Ladyſmith vom 25. November, wonach das 
Bombardement der Buren in der letzten Zeit 
viel mehr Schaden in der Stadt angerichtet hat, 
als bisher. Das Liverpool = Regiment und der, 
noch vorhandene Reſt des Glouceſter-Regiments 
haben geſtern (alſo am 24.) 11 Tote und Ver⸗ 
wundete gehabt. Es wurden auch mehrere Zivi⸗ 
liſten und einige Mann von der Natal Polizei⸗ 
truppe getötet und verletzt. Die Stärke der 
Buren beträgt wahrſcheinlich 10 000 Mann. 

Zur Herſtellung von Bomben hat die Re 
gierung von Transvaal, wie „Standard and 
Diggers News“ mittheilen, den Betrieb der 
Begbie-Gießerei in Johannesburg übernommen. 
Drehbare Laffetten für die ſchweren Geſchütze der 
Buren ſind am letzten Montag nach der Front 
abgegangen. 

General Joubert hat an die Bevölkerung der 
engliſchen Kolonien eine Proklamation erlaſſen, 
worin er den den Buren freundlich Geſinnten 
Schutz vor Schaden zuſichert. Die Proklamation 
ſchließt: „Wir führen den Streit für unſer völk⸗ 
liches Beſtehen und müſſen dafür 
wagen.“ N 

Der amerikaniſche Konſul in Pretoria, Ma 
rum, der wegen ſeiner Beziehungen zu den 
engliſchen Gefangenen mit der Transvaal⸗Re⸗ 
gierung in Konflikt gerieth, iſt auf feinen Wunſch 
plötzlich abberufen worden. Sein Nachfolger 


wurde Adalbert Hay, ein Sohn des Staatsſekretärs. 


ruhig ſei, fügen aber im Widerſpruch damit hin⸗ 


Leben und Blut 


trächtlichen Schaden in der Stadt angerichtet. 
Das Kloſter ſei acht Mal von Geſchoſſen ge⸗ 
troffen. Ein Hotel ſei theilweiſe zerſtört. Ge⸗ 
tötet ſei jedoch niemand. Die Garniſon glaube 


Ausland. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Am Sonnabend ſprach der Ausſchuß der 
ungariſchen Delegation für auswärtige Angelegen⸗ 
heiten dem Grafen Goluchowski das vollſte Ver⸗ 
trauen aus, namentlich wegen ſeiner Erhaltung 
und Kräftigung des Dreibundes und der intimen 
Geſtaltung der Beziehungen zu Rußland. In 
ſeiner Anſprache an die ungariſche Delegation 
hatte Graf Goluchowski am Sonnabend auf das 
engere Einvernehmen mit Rußland hingewieſen, 
das hauptſächlich bezwecke die Beſeitigung jener 
gefahrvollen Rivalität, die Jahre lang wie ein 
erdrückender Alp auf den Beziehungen zwiſchen 
Oeſterreich-Ungarn und Rußland laſtet, und er⸗ 
fahrungsgemäß von den turbulenten Elementen 
auf der Balkanhalbinſel zum Nachtheile beider 
Mächte benutzt wurde, um ſie gegenſeitig auszu⸗ 
ſpielen. Die heilſame Wirkung der ſeither inaugu⸗ 
rirten Methode in der Behandlung der Balkan⸗ 
angelegenheiten könne kaum mehr geleugnet 
werden. Sorge die erwähnte Verſtändigung zu= 
nächſt für die ſtrikte Aufrechterhaltung der Ordnung 
ſowie des politiſchen und territorialen status quo 
im Orient, ſo biete ſie andererſeits den einzelnen 
Balkanländern jene Garantien, deren ſie zur 
Konſolidirung und Ausgeſtaltung ihrer ſtaat⸗ 
lichen Exiſtenz bedürfen und die wir ihnen rüd- 
haltlos gewähren wollen, ſo lange ihre Tendenzen 
und Aſpirationen die durch die internationalen 
Verträge gezogenen Grenzen nicht überſchreiten. 
Im Einzelnen führte der Miniſter noch aus, daß 
die Reibungen mit Serbien einem gut nachbar⸗ 
lichen Verhältnis gewichen ſind. Die beſtändigen 
ſerbiſchen Nörgeleien hätten nur Serbien jelbit 
geſchadet. Am Schluß ſtreifte der Miniſter noch 
das „beſonders heikle Thema“ eines verſtärkten 
Küſtenſchutzes. Der Miniſter glaubte der Be⸗ 
hauptung entgegenzutreten, daß Oeſterreich-Ungarn 
die Marine in den Grenzen eines Küſtenver⸗ 
theidigungsmittels erhalten müſſe. Oeſterreich⸗ 
Ungarn ſei noch lange nicht eine Seemacht dritten 
Ranges. 

Das von der öſterreichiſchen Verſtändigungs⸗ 
konferenz auf Antrag Jaworskis eingeſetzte Sub- 
komitee, das nächſten Dienstag Abend Bericht 
zu erſtatten hat, ſoll folgende zwei Fragen in 
Erwägung ziehen: Erſtens, wie der Obſtruktion 
zu begegnen wäre, und zweitens, in welcher Art 
und Weiſe der Wunſch der Tſchechen nach Ein⸗ 
führung der inneren tſchechiſchen Amtsſprache in 
rein tſchechiſchen Bezirken erfüllt werden könnte. 

Dr. Franz Smolka, der frühere Präſident des 
öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes iſt am Mon⸗ 


tag im Alter von 89 Jahren in Wien geſtorben. 


R Frankreich. 
Am Sonntag iſt in Paris der allgemeine 


Sozialiſtenkongreß zuſammengetreten, deſſen Zu- 


— 


ſammenberufung im Sommer wegen Streitig⸗ 
keiten über die Haltung zur Dreyfusfrage und 
wegen des Eintritts der Sozialdemokraten Mille- 
rand in das Kabinett Waldeck - Rouſſeau be- 
ſchloſſen wurde. An dem Kongreß nehmen etwa 
tauſend Delegirte Theil, darunter ſämtliche ſozia— 
liſtiſche Deputirte und die hervorragenden Führer 
der Partei. Handelsminiſter Millerand will, falls 
es ſeine Parteifreunde für nothwendig erachten, 
erſcheinen, um ſeinen Eintritt ins Miniſterium zu 
rechtfertigen. 

Im Pariſer Komplottprozeß ging es am 
Sonnabend wieder recht nett zu. Guerin ver⸗ 
langte Vertagung der Verhandlungen, damit er 
ſich einen neuen Vertheidiger wählen könne. Der 
Staatsanwalt bekämpfte dieſen Antrag, Guerin 
begründete denſelben näher unter ſtürmiſchen 
Kundgebungen der Angeklagten, namentlich Buffets. 
Der Staatsanwalt forderte deſſen Ausſchließung, 
was erneute Unruhe hervorrief. Darauf befahl 
der Präſident, die Angeklagten fortzuführen. Als 
dieſelben unter einigem Widerſtand den Saal ver⸗ 
ließen, ſtießen fie laute Rufe aus. Durch Ge- 


richtsbeſchluß wurden ſodann Guerins Anträge 


abgelehut, worauf dieſer beantragte, die Sitzung 
verlaſſen zu dürfen. Als der Präſident dies ver- 
weigerte, erklärte Guerin, er wohne der Verhand⸗ 
lung nur gezwungen bei. — Das Gericht be⸗ 
ſchloß, den Angeklagten Buffet auf acht Tage 
auszuſchließen. In dem ſich anſchließenden 
Zeugenverhör wiederholte ſich das alte Spiel, 
daß ein Zeuge aufreizende Aeußerungen Derou- 
ledes anführte, während General Roget verſicherte, 
daß weder er noch andere Offiziere ſolche gehört 


hätten. 
Türkei. 
Wie jetzt feſtgeſtellt iſt, hat die Rückberufung 
der drei Exilirten bisher nicht ſtattgefunden, viel⸗ 
mehr dauern die Verhaftungen in Konſtantinopel 
fort. Infolge der maßloſen Verdächtigungen 
herrſcht se Unruhe; angeblich ſollen auch 
europäiſche Perſonen in der ſogenannten Komplott⸗ 
affäre verwickelt ſein. 
Nordamerika. 
In dem Jahresbericht des Marineſekretärs 
Long wird der Bau von drei Panzerkreuzern 
von 13 000 Tons, drei gedeckten Kreuzern von 
8000 Tons und 12 Kanonenbooten von 900 Tons 
gefordert. 


——— — ——— — — ren 


Provinzielles. 
Brieſen, 3. Dezember. Ein kleiner Pinſcher 


des Schmiedes Koſtkowski in Piontkowo verjuchte | freier Wohnung. Meldungen find an den Magiſtrat 


Die alte Orgel wird dem Gotteshauſe in Arnolds⸗ 
dorf überlaſſen. 


Krankheit herrſcht in einigen Ortſchaften unter 
den Hühnern. Die Kämme werden ſchwarz, wie 
erfroren. Die Thiere magern zuſehends ab, ſtehen 


Tagen ein. Die Krankheit tritt epidemiſch auf. 


war im Bisthum Ermland bisher der Sonn⸗ 
abend für die Katholiken, d. h. es durften am 
Sonnabend keine Fleiſchſpeiſen genoſſen werden. 
Nunmehr iſt dieſes Kirchenverbot nach Verhand— 
lungen der biſchöflichen Behörde mit dem Papſte 
zu Rom aufgehoben. Am letzten Dienstage fand 
hier die diesjährige Dekanenkonferenz ſtatt, in 
welcher man beſchloſſen haben ſoll, die Auf- 
hebung dieſes Abſtinenztages im nächſten „Paſtoral⸗ 
blatt“ bekannt zu geben und den Beſchluß im 
en Faſtenhirtenbrief von der Kanzel zu ver- 
eſen. 


andern oſtpreußiſchen Stadt ſind in den letzten 
2 bis 3 Jahren die Lebensmittel ſo ſehr im Preiſe 
geſtiegen, wie in Allenſtein. Die Wohnungs- 
miethen ſind für kleine und mittlere Wohnungen 
von 90 und 250 Mk. auf 120 und 300 Mk. 
geſtiegen. Für ein Liter Milch zahlt man gegen⸗ 
wärtig 14 bis 16 Pfg. gegen 10 und 12 Pfg., 
und das Pfund Butter koſtet 90 Pfg. bis 1,20 
Mark, während es vor 2 Jahren 70 bis 90 Pfg. 
koſtete. Ungewöhnlich hoch ſind Kohlen- und 
Holzpreiſe. Der Zentner Kohlen wird hier bei 
Entnahme kleiner Mengen mit 1,50 Mk. bezahlt, 
während er im vorigen Winter nur 1,10 bis 


meter Nadelkloben iſt von 12 bis 15 Mk. auf 


heit hat ein Beſitzer in Süßenberg zu verzeichnen. 
Derſelbe beſitzt, wie die „Warmia“ ſchreibt, in 
ſeinem Garten einen Birnbaum, welcher vor einigen 
Wochen zum zweitenmal Blüthen anſetzte. Dieſer 
Tage ſind nunmehr von dem Baum zum zweiten 


des bisherigen Stelleninhabers nach Ablauf der 
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und Tiede ſtellte hm, Diözeſe Mari ift in 


das hier 9 Kreisthierarzt le in tuh Kart er t | 
hochgradigen Tollwuthverdacht feſt. K., der von] Folge Berufung des bisherigen Stelleninhavers 


dem Köter in einem Schenkel gebiſſen war, wurde 
ſofort dem Inſtitut für Infektionskrankheiten in 
Berlin zugeſandt. Ueber Piontkowo und die 
umliegenden Ortſchaften iſt die Hundeſperre ver⸗ 
hängt worden. — Unſere evangeliſche Kirche hat 
von der Firma Witteck in Elbing eine neue 
Orgel erhalten, die etwa 5500 Mk. koſten wird. 


in ein anderes geiſtliches Amt zu beſetzen. Das 
Grundgehalt beträgt 1800 Mark neben freier 
Wohnung. Bewerbungen ſind an den Magiſtrat 
in Stuhm zu richten. 

— Als Eröffnungstermin der neuen 
Staatsbahn Schönſee - Gollub⸗ 
Strasburg iſt nunmehr der 1. Oktober 1900 
in Ausſicht genommen. Dagegen iſt es nicht 
ausgeſchloſſen, daß die Theilſtrecke Gollub⸗Schön⸗ 
ſee ſchon früher dem Verkehr übergeben wird. 
An der neuen Bahn werden Bahnhöfe bezw. 
Halteſtellen eingerichtet in Schönſee Stadt, Grune— 
berg, Gollub, Golezewko, Karczewo, Hermanns⸗ 
ruhe, Roomsdorf, Druszin, Strasburg. 


— Sicherem Vernehmen nach plant die 
Staatseiſenban-Verwaltung zum 1. 
April 1900 bedeutende Vereinfachungen im 
Geſchäftsgange verſchiedener Dienſtſtellen. 
Als ſolche ſind in Ausſicht genommen: Beinahe 
völlige Auflöſung der Regiſtraturen und der 
Wagenkontrollen, Zuſammenlegung von In⸗ 
ſpektionsbezirken, Verminderung der Tarifbureaus, 
endlich eine weſentliche Umgeſtaltung der Geſchäfte 
der Rechnungsbureaus, insbeſondere aber der Ver⸗ 
kehrskontrollen durch Wegfall eines großen Theiles 
der Reviſionsarbeiten. Durch dieſe Maßnahmen 
verſpricht man ſich eine Perſonalerſparnis von 
ca. 1000 Beamten, wodurch ſich die Ausgaben 
an Gehältern um etwa 2 Millionen Mark pro 
Jahr verringern dürften. Nachdem das Ab— 
geordnetenhaus in dem Beſoldungsgeſetze vom 
Jahre 1897 verſchiedene Härten und Ungerechtigkeiten 
als noch vorhanden und in der Tagung von 
1899 als noch nicht beſeitigt anerkannt hat — 
wie dies die Berückſichtigungsbeſchlüſſe bei Be⸗ 
rathung der Petitionen der Eiſenbahn⸗Telegraphiſten, 
Abfertigungsbeamten, Eiſenbahn-Betriebsſekretäre 
u. ſ. w. ergeben, — iſt in Ausſicht genommen 
worden, die Wünſche dieſer Beamten im kommen⸗ 
den Etatsjahr zu befriedigen, ohne hierbei das 
fiskaliſche Intereſſe zu verletzeu. Es ſoll daher 
zur Deckung der hierdurch entſtehenden Mehr⸗ 
ausgaben die oben erwähnte Gehälter-Erſparnis 
verwendet werden. 


— Der „Kuryer Codzienny“ meldet, daß 
die Verwaltung der Warſchau-Wiener Bahn vom 
Verkehrsminiſterium die Konzeſſion zum Bau 
der Bahn Warſchau-Lodz⸗Kaliſch 
(bis zur preußiſchen Grenzſtation Skalmierzyee, 
Provinz Poſen) endgiltig erhalten hat. Die Ar- 
beiten ſollen im April k. J. in Angriff genommen 
werden. Eine in Kurzem zuſammenzuberufende 
außerordentliche Generalverſammlung der Aktionäre 
ſoll über eine entſprechende Erhöhung des Aktien— 
und Obligationskapitals Beſchluß faſſen. 


— Mondfinſternis. In der Nacht 
vom 16. zum 17. Dezember haben wir eine 
Mondfinſternis, die nahezu total iſt. Die erſte 
Berührung der Mondſcheibe mit dem Kernſchatten 
der Erde erfolgt Abends 11.33, die letzte Be⸗ 
rührung Morgens 4,7 Uhr. Am Südrande des 
Mondes, d. h. unten, bleibt auch während der 
größten Phaſe, die Morgens 2 Uhr 25,9 Minuten 
eintritt, ein kleiner heller Fleck übrig, doch werden 
die Erſcheinungen ſonſt ganz ähnliche ſein, wie 
bei einer totalen Mondfinſternis. 

— Ein Runderlaß des Papſtes 
bezüglich der bevorſtehenden Jahrhundertwende 
wurde am Sonntag in den katholiſchen Kirchen 
verleſen. Das Runderlaß enthält Ablaßvergünſti⸗ 
gungen. Am Neujahrstage findet in den Kirchen 
eine Kollekte für den Papſt und zur Aufbeſſerung 
der Lage des hl. Stuhles ſtatt. 

— Die Bevölkerungszunahme 
Preußens erreichte 1898 die Zahl 540 532, 
rund 50 000 mehr als 1897. Seit 1892 hat 
verhältnismäßig die Zahl der Geburten ſtetig zus, 
die der Sterbefälle abgenommen, was auf fort⸗ 
ſchreitende Verbeſſerung der Lebenshaltung hin⸗ 
weiſt. Bei der nächſten Volkszählung am erſten 
Dezember 1900 dürfte die Volkszahl 34½ Mil⸗ 
lionen erreicht haben. 

— Die elektriſche Beleuchtungs- 
Anlage des Hauptbahnhofes ſowie des 
Rangierbahnhofes iſt jetzt in Betrieb genommen 
worden, und allabendlich erglänzt die ganze 
Strecke in elektriſchem Lichte. 

— Der Familienabend des Chriſtl. Ver⸗ 
eins junger Männer am Sonntag war 
ſehr ſtark beſucht, das Programm war mit Rück⸗ 
ſicht auf das vorhergegangene Reformationsfeſt 
und die Adventszeit zuſammengeſtellt. Herr 


Culm, 3. Dezember. Eine eigenthümliche 


traurig, freſſen nicht und gehen nach einigen 


Frauenburg, 4. Dezember. Ein Abſtinenztag 


Allenſtein, 4. Dezember. Wohl in keiner 


1,20 Mk. koſtete, und der Preis für 3 Raums 


18 bis 21 Mk. geſtiegen. h 
heilsberg, 2. Dezember. Eine Naturſelten⸗ 


Male ſchöne wohlſchmeckende Früchte geerntet 
worden. 


Arns, 2. Dezember. Vergangenen Sonntag 
ſpielten in einem Gaſthauſe drei Arbeitsleute 
Karten und ſoll der eine den beiden anderen 
fünfzig Pfennig abgewonnen haben. Als dieſelben 
das Gaſthaus verließen, überfielen die Zwei den 
Dritten, zerbrachen ihm ein Bein, einen Arm, 
zerquetſchten ihm die Naſe, ſchlugen ihm ein 
Auge aus und ließen ihn liegen. Der ſo ſchreck— 
lich Gemarterte ſtarb nach einigen Stunden, 
konnte aber, als er aufgefunden wurde, noch die 
Namen feiner Mörder angeben. Dieſe find nun- 
mehr verhaftet und nach Lyck transportirt worden. 


Aus Oſtpreußen, 3. Dezember. Zur Be⸗ 
ſchickung der Pariſer Weltausſtellung mit oſt⸗ 
preußiſchen Rindvieh hatte die oſtpr. Landwirt⸗ 
ſchaftskammer die Gewährung einer Staatsbeihilſe 
nachgeſucht. Der Herr Landwirtſchaftsminiſter 
hat hierauf erklärt, daß er zu ſeinem großem Be⸗ 
dauern nach Lage der Fonds dieſem Antrage 
nicht entſprechen könne. 


Memel, 3. November. Eine ärztliche Unter⸗ 
ſuchung ſämtlicher Lepröſen im hieſigen Kreiſe iſt 
durch den Herrn Kreisphyſikus Dr. Urbanowicz 
ausgeführt worden. Bis Weihnachten werden 
vorausſichtlich ſämtliche Lepröſen aus dem Kreiſe 
im hieſigen Leprakrankenheim untergebracht ſein. 


Lokales. 
Thorn, den 5. Dezember 1899. 


— Wahlen zur Handelskammer. In 
der heute Nachmittag 4 Uhr ſtattgehabten Wahl 
der zweiten Abtheilung wurden die Herren 
Kommerzienrath Schwartz, Herrmann Aſch und 
D. Gerſon, in der erſten Abtheilung die Herren 
H. Schwartz ſen. und Paul Laengner gewählt. 


— Perſonalien bei der evan⸗ 
geliſchen Kirche. Die Pfarrſtelle zu Gr. 
Peterkau⸗Heydemühl iſt mit dem Predigtamts⸗ 
Kandidaten Weſtphal aus Haſſeln, die Pfarrſtelle 
zu Tiegenort, Diözeſe Danziger Nehrung, mit 
dem Pfarrer Klaß, bisher in Rumänien, die 
Pfarrſtelle zu Lulkau, Diözeſe Thorn, mit dem 
bisherigen Hilfsprediger Hiltmann in Lulkau be⸗ 
ſetzt worden. 


— Erledigteevangeliſche Pfarr⸗ 


ſtellen. Die erſte Pfarrſtelle zu Dirſchau, 
Diözeſe Danziger Höhe, iſt in Folge Ablebens 


hinweiſend auf Luther, der ein trutziger un 
glaubensfeſter Mann geweſen und ſich nicht durch 
Kaiſer und Reich einſchüchtern ließ, betonte Redner, 
daß Luther auch ein deutſcher Mann geweſen, 
und daß die Proteſtanten den erſten Grund zur 
Einheit des deutſchen Reiches gelegt. Auch für 
uns gelte die Mahnung: „Was Du ererbt von 
Deinen Vätern, erwirb es um es zu beſitzen. — 
Das Geſpräch „Der Partekenhengſt“ führte in 
heiterer Weiſe Luther als Kurrendeſchüler vor. 
6 Chorgeſänge ſowie die Vorträge des Poſaunen⸗ 
chors legten wieder Beweis ab von der Uebung 
und dem Fleiß der Bläſer. Bis zum Schluß 
lauſchten die Zuhörer mit Intereſſe den Dar⸗ 
bietungen. 


Gnadenzeit, zum 1. Juni 1900, zu beſetzen. Das 
Stelleneinkommen beträgt etwa 5642 Mark neben 
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arrer Waubke hielt eine markige Anſprache, 
Pi 5 3 bp 19 der Ziegeleiarbeiter Theodor Weiner owski 
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Mittwochs um 8½ Uhr Abends im 


ſaale ver Burgerſchute ſtarrinbenben Uebungen, 
welche vorzugsweiſe in Frei⸗, Hantel⸗, Stab⸗ und 
Keulenübungen beſtehen, machen wir mit der Be⸗ 
merkung aufmerkſam, daß der Betrieb um ſo 
zweckmäßiger und allerſeits befriedigender geſtaltet 
werden kann, je zahlreicher, regelmäßiger und 
pünktlicher der Beſuch iſt. 


— Im Handwerkerverein wird am 


Donnerstag Frau Schulvorſteherin Küntzel den 
mit jo großem Beifall im Kolonialverein auf⸗ 
genommenen Vortrag über „Land und Leute in 
Transvaal und Oranjefreiſtaat“ halten, worauf 
wir beſonders aufmerkſam machen. 


— Zum Burmeſter⸗Konzert. Die 
„Nationalztg.“ ſchreibt unterm 28. Oktober cr. 
„Im Beethoven-Saal ſpielte am 26. Oktober 


Herr Willy Burmeſter. Dem Publikum erwuchs 
aus den Vorträgen des rühmlichſt bekannten 
Künſtlers ein reiner Genuß. Er verſtand es, 
dem etwas veralteten, verblaßten A-moll-Konzert 


von Raff Leben und Farbe zu geben und die ſchwäch⸗ 


lichen Phraſen der Melodieführung wieder glaubhaſt 
zu machen. Das Violinkonzert Nr.2 in E-dur mit Be⸗ 


gleitung des Orcheſters von Bachtrug Herr Burmefter 


in vollendeter Weiſe vor. Beſonders das Adagio 
ſtellte er in prächtiger, abgerundeter Form hin, 
eine muſikaliſche Leiſtung, die begeiſterte Zu- 
ſtimmung hervorrief und thaſächlich des 
höchſten Lobes würdig iſt. — Ueber den 
im Burmeſter⸗Konzert mitwirkenden Pianiſten 
Lütſchg leſen wir in den „Signalen für die 
muſikaliſche Welt: Schon jetzt darf Herr Lütſchg 
den glänzendſten jüngern Vertretern des Klavier- 
virtuoſenthums eingereiht werden, nach Maßgabe 
ſeiner außerordentlichen, den höchſten Anſprüchen 
gerecht werdenden Technik ſowohl, wie ſeiner in 
rein muſikaliſchem Betracht ſehr anregenden, Geiſt 
und Geſchmack in nicht gewöhnlichem Grade ver⸗ 


rathenden Darbietungen. Die zahlreich verjam- 


melte Hörrerſchaft ließ es auch ihrerſeits, wie 


ſchon geſagt, an rauſchenden, faſt enthuſiaſtiſchen 
Beifallbezeigungen für den jungen Künſtler nicht 
fehlen.“ 

— Eine Ausſtellung und Verkauf vonorien⸗ 
taliſchen Handſtickereien zum Beſten der 
Witwen und Waiſen in Armenien findet am 
Donnerstag, den 7. und Freitag, den 8. Dezember 
in der Zeit von 10—1!/, Uhr Vormittags und 
4—7½ Uhr Nachmittags im Schützenhauſe ſtatt. 

— Der erſte Schneefall iſt diesmal 
pünktlich nach den Angaben des Wetterforſchers 
Falb eingetreten. Während der in den geſtrigen 
Abendſtunden niedergehende Schnee noch ſtark 
mit Regen gemiſcht war, ſo daß Straßen und 
Wege bald mit einer Schmutzſchicht bedeckt waren, 
überzog der heutige ſtarke Schneefall alles mit 
einer ſauberen weißen Decke und eröffnet uns die 
Ausſicht auf baldige Schlittenbahn. Mittags 
hatten wir ſogar einen ſtarken Hagelſchlag mit 
Blitz und Donner. 5 

— Die geſtohlene kupferne Kapſel aus dem 
Grundſtein des Kreishauſes iſt heute 
auf dem Bauplatz gefunden worden. Die Kapſel 
war erbrochen, die Münzen daraus entwendet, 
die Urkunde in viele Stücke zerriſſen und der 
andere Inhalt beſchädigt und beſchmutzt. 

— Schwurgericht. Die Anklage in der heutigen 
Sache richtete ſich gegen die Arbeiterfrau Katha⸗ 
rina Kerſtein, geb. Kalinowski aus Pokrzydowo 
wegen verſuchter und vollendeter Brandſtiftung. Ver⸗ 
theidiger der Angeklagten iſt Herr Rechtsanwalt Radt. 
Die Angeklagte und die Käthnerin Marianna Ewer- 
towski bewohnen in Pokrzydowo ein der letzteren ge— 
höriges Haus, zu dem auch eine Scheune gehört. Am 
28. Juni d. J. fand in Abweſenheit der Ewertowski deren 
18jährige Tochter Mathilde Ewertowski auf dem Heu- 
boden ſchwelende Lumpen vor, in deren Nähe ein Packet 
mit einem Stück von einem Tuche der Angeklagten lag. 
Die Mathilde Ewertowski löſchte den Brand und 
machte der Angeklagten von dem Vorfall Mittheilung, worauf 
dieſe das Mädchen bat, niemandem etwas davon zu erzählen. 
Als gegen Abend die Käthnerfrau Ewertowski nach Hauſe 
zurückgekehrt war, fand ſich die Angeklagte mit ihrem 
Kinde in ihrer 1 ein. Sie verließ mehrmals 
hintereinander die Wohnſtube. Bald nad) ihrer dritten 
Entfernung bemerkte die Mathilde Ewertowski, wie die 
Angeklagte von der Scheune her durch die Saat dem 
Wohnhauſe zueilte und unmittelbar darauf ſtieg Rauch 
aus der Scheune auf. Das Feuer griff ſchnell um ſich 
und äſcherte die mit Stroh gedeckte Scheune in kurzer Zeit 
vollſtändig ein. Die Angeklagte leugnet in der Verhandlung 
hartnäckig die Strafthaten. Sie bleibt auch dabei, als ihr 
von dem Vorſitzenden vorgehalten wird, daß ſie bereits 
ein Geſtändnis gegenüber dem Gefängnisinſpektor in 
Strasburg abgelegt habe. Die Angeklagte giebt das zu, 
behauptet aber, daß daſſelbe der Wahrheit nicht ent⸗ 
ſprochen habe und nur zu dem Zwecke abgegeben ſei, um 
aus der Unterſuchungshaft entlaſſen zu werden. Die 
Angaben der Angeklagten machten den Eindruck der Un- 
glaubwürdigkeit und wurden durch die Beweisaufnahme 
faſt durchweg widerlegt. 

— Strafkammerſitzung vom 4. Dezember. 
— Unter der Anklage des fahrläſſigen Meineides betrat 


aus Rubinkowo die Anklagebank. Zwiſchen ihm und 
dem Schankwirth Anton Jeziorski aus Rubinkowo war 
es zu einem Prozeß gekommen, weil Angeklagter ein 
Darlehn von 30 Mk. nicht zurückzahlen wollte. 
Weinerowski beſchwor auch in einem Termin am 11. 
März d. Is., daß er von J. kein Geld erhalten habe. 
Weinerowski war nun wegen fahrläſſigen Meineides 
angeklagt, da die[ Verhandlung aber den dringenden Verdacht 
ergab, daß W. ſich des Wiſſentlichen Meineides ſchuldig 
gemacht habe, verwies die Strafkammer die Sache vor 
das Schwurgericht und ordnete die Verhaftung des An⸗ 
eklagten an. — Der Rettmann Johann 

igulla auszCzernikow bei Krakau war am 8. 
Auguſt d. Is. mit einer Traft gegen eine von den 
ee in der Nähe von Korzeniec Kämpe über die 
geichſel erbaute Pontonbrücke gefahren, wobei ein Theil 
dieſer Brücke mit fortgeriſſen wurde. Dadurch wurde 
nicht nur ein erheblicher Materialſchaden verurſacht, 


* 
\ 5 
£ Er 


die auf arbeitenden 


Angeklagter behaupi 


öndern auch der Pontonbrücke 


Bioniere gerieten in Lebensg fahr 
der Ann 5 


herrſchenden Windes wegen nicht habe nachkommen 
können und daß ihn deßhalb keine Schuld treffe. Da er 
dieſe Behauptung durch Zeugen beweiſen konnte, ſo er⸗ 
folgte ſeine Freiſprechung. — Schließlich wurde gegen 
den Käthner Franz Bartoczinski nnd deſſen 
Ehefrau aus Ottowitz wegen Widerſtand gegen 
die Staatsgewalt, Nöthigung, Beleidigung und Arrejt- 
bruchs verhandelt. Der Amtsdiener Oszinski hatte bei 
den Angeklagten wegen zweier Geldſtrafen 2 Ferkel 
gepfändet. Als er zum Verkauf derſelben ſchritt, traten 
ihm die Angeklagten, der Ehemann mit einer Forke be⸗ 
waffnet, entgegen, beleidigten ihn und zwangen ihn unter 
Drohungen von dem Verkauf der Ferkel Abſtand zu 
nehmen. Als Oszinski dann in einem ſpäteren Termin 
die Ferkel verkaufen wollte, fand er die Thiere nicht mehr 
vor. Der angeklagte Ehemann hatte ſie inzwiſchen ver— 
kauft. Der Gerichtshof verurtheilte den Letztern zu 
4 Monaten, die Ehefrau zu 18 Tagen Gefängnis. 

— Gefunden ein Schlüſſel zu einem 
Kunſtſchloß im Polizeibriefkaſten. 
Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
1 Grad Kälte, Barometerſtand 27 Zoll 5 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel bei Warſchau 
heute 2,52 Meter. f 

Podgorz, 4. Dezember. Eine Gerichtskommiſſion war 
geſtern Mittag in Grünthal, um den Thatbeſtand in der 
Moede'ſchen Mordſache aufzunehmen. Die Leiche des 
Ermordeten wurde ſezirt und dabei feſtgeſtellt, daß eine 
Stichwunde am Bein den Tod verurſacht hat. Die drei 
Thäter waren zu dem Termin gefeſſelt nach Grünthal 
transportirt worden. — Der Beſitzerſohn Nachtigall aus 
Stewken ſchoß nach einem Wortwechſel auf ſeinen Schwager 
Sieg, den er ſchwer verletzte. N. wurde am Sonnabend 
Abend verhaftet und heute der Staatsanwaltſchaft zu 
Thorn zugeführt. 

W. Leibitſch, 4. Dezember. Herr Regierungsaſſeſſor 
Dr. Schröpffer nahm an der Sitzung der Einſchätzungs⸗ 
kommiſſion hierſelbſt theil. — Bekanntlich iſt vom Kreis⸗ 
tage genehmigt, daß die Straße von hier nach Grembot⸗ 
ſchin mit einer erheblichen Unterſtützung durch den Kreis 
feſtgelegt wird. Den Ausbau dieſer Straße wird Herr 
Bauunternehmer Groſſer in Thorn ausführen laſſen. — 
Als neulich ein Wanderredner vom Bunde der Land— 
wirthe hier einen Vortrag halten wollte, hatte ſich that- 
ſächlich kein Menſch eingeſtellt. Unſer Ort lebt eben faſt 
nur von Handel und Gewerbe, was ja auch ſchon die 
Lage bedingt. Wohl die meiſte Butter, Eier, Geflügel, 
auch viele ſonſtige Bedarfsartikel werden von unſern 
Händlern nach Thorn und andern Orten zum Markt 
gebracht. Es dürfte hier wohl kaum ein Haus zu finden 
ſein, in dem nicht ein Händler oder Gewerbetreibender 
wohnt. Erklärlich iſt es dann auch, daß zu einer hier 
in der nächſten Woche eröffneten Molkerei aus Leibitſch 
ſelbſt kein Liter Milch geliefert wird. Dagegen werden 
von einer Anzahl großer Güter aus Rußland vorläufig 
bis 1000 Liter Milch täglich geliefert werden. — Lehrer 
Krüger iſt von hier nach Gronowo verſetzt. Es unter⸗ 
richten nun 2 Lehrer hier 270 Kinder, da noch kein 
3. Lehrer ernannt iſt. Als dringendes Bedürfnis iſt vom 
Schulvorſtande die Anſtellung eines 4. Lehrers anerkannt. 
Durch die Königliche Regierung iſt dies auch anerkannt. 
Die Anſtellung eines ſolchen Lehrers hat ſich aber aus 
örtlichen Gründen noch nicht durchführen laſſen. — Eine 


t,! Nadel ſo 


arme Waſchfrau hat ſich eine in einer Gardine ſteckend 

die Hand ſtochen, daß erſt durch eine 
ſchwierſge Operation die Nadel gefunden werden konnte. 
Vorläufig iſt die ſehr arbeitſame Frau im Krankenhaus 
in Thorn und kann wohl kaum in den erſten Monaten 
ihrer Arbeit nachgehen. 


? Kleine Chronik. 


* Als Geſchenk des Sultans hat 
der türkiſche Botſchafter in Berlin noch vor der Reiſe 
des Kaiſers nach England dem Kaiſer ein von 
dem franzöſiſchen Maler Bougereau in den 70er 
Jahren gemaltes, eine junge Frau mit Waſſer⸗ 
krug darſtellendes Gemälde, ſowie einen orienta— 
liſchen, reich mit Edelſteinen beſetzten Säbel 
überreicht, deſſen Damascenerklinge reich mit 
Arabesken verziert iſt. Der Sultan ſchenkte noch 
zwei edle arabiſche Pferde, die von einem Zlügel- 
adjutanten überbracht wurden. 

* Der Direktor des Norddeutſchen 
Lloyd, Herr Bremermann wurde, wie die 
„Nat. Ztg.“ aus Bremen erfährt, Sonntag Abend 
vor ſeiner, in einer wenig frequeutirten Straße 
gelegenen Wohnung überfallen und ſchwer ver- 
letzt. Die Motive zur That ſind unbekannt, ebenſo 
iſt über die Thäter noch nichts ermittelt. 

* Von einem Güterzuge wurde in 
der Nähe von Smolensk ein großer Wagen, auf 
welchem ſich zwölf von einer Hochzeit heimkehrende 
Landleute befanden, als er über das Bahngeleiſe 
fuhr, erfaßte und zermalmt. Zehn Wageninſaſſen 
und der Fuhrmann blieben auf der Stelle tot. 
Die Barriere ſoll nicht rechtzeitig geſchloſſen 
worden ſein. 

*Der Einjährig- Freiwillige Schnell 
vom 85. Infanterie-Regiment in Kiel hat ſich in 
der Wachtſtube des Scheibenſtandes erſchoſſen. 
Er war der Sohn eines Gymnaſialprofeſſors in 
Kiel. Auf dem Tiſch in der Wachtſtube lag ein 
Buch aufgeſchlagen über „Die Arten des Todes.“ 

* Auf einer Strafinſel bei Maſſaua 
brachen 120 Sträflinge aus, töteten die Wach⸗ 
mannſchaft und bemächtigten ſich eines Schiffes, 
womit ſie entkamen. 

* Ein Fall von Ausſattz iſt auf der 
Inſel Amager bei Kopenhagen vorgekommen, der 
große Panik hervorgerufen hat. Der Kranke iſt 
kürzlich aus Afrika zurückgekehrt. 

Oſtelbiſche Schulverhältniſſe. 
Die, Pomm. Blätter“, das Schulblatt der Provinz, 
ſchreiben: „Im Juli 1897 brannte das Schul⸗ 
haus zu Dreſchvitz auf Rügen ab. Erſt ſeit 
kurzem ſind die Verhandlungen über den Neubau 
zum Abſchluß gekommen, und es iſt Ausſicht 


ame (vielleicht zu DW tächſten Jahres 


h har 170 
beſuchen etwa 170 


Die Schule zu Dreſchvi⸗ 


Während des Kampfes hatten die Buren auf 
Wagen der Sanitätskolonne und auf Verwundete 


Kinder; an drei Klaſſen unterrichten zwei Pehtet.] Geſchützfeuer abgegeben. 


Als Schulzimmer dient der Saal des Gaſthauſes, 
der natürlich ſeinen übrigen wichtigen Beſtimm⸗ 
ungen nicht entzogen iſt: die Pädagogik muß die 
Herrſchaft mit Terpſichore und anderen Muſen 
theilen. Da die einzelnen Klaſſen nacheinander 
in demſelben Lokal unterrichtet werden müſſen, 
fällt auf jede derſelben nur eine geringe Schul⸗ 
zeit. Klaſſe I (die Oberſtufe) hat im Sommer 
drei Stunden, im Winter ſogar nur zwei Stunden 
täglich Unterricht; Unter- und Mittelſtufe haben 
nacheinander täglich je zwei Stunden. Ein Jahr 
lang konnte der Schreibunterricht auf der Mittel- 
ſtufe nicht ertheilt werden.“ 

* Ein furchtbarer Orkan wüthete 
zwei Tage lang im Gouvernement Minsk. In 
vielen Ortſchaften wurden Wohnhäuſer vom 
Sturm niedergeriſſen oder abgedeckt, in den Wäldern 
ſogar alte Bäume entwurzelt. In den einge⸗ 
ſtürzten Häuſern find nach bisheriger Ermittelung 
gegen fünfunddreißig Menſchen ums Leben ge— 
kommen. 


Neueſte Nachrichten. 

Belfaſt, 4. Dezember. Die Zeitung „Bel⸗ 
faſt News Letter“ berichtet aus Dublin, in Folge 
einer ſenſationellen Information, die zur Kenntnis 
der leitenden Militärkreiſe Dublins gelangte, ſei 
eine Verdoppelung der Wachen in allen Kaſernen 
innerhalb des Bezirks des Dubliner Schloſſes 
angeordnet. Wie verlautet, ſoll das Vorhanden⸗ 
ſein einer Verſchwörung in Dublin entdeckt worden 
ein, die bezwecke, durch Bedrohung mit Dynamit⸗ 


— 


reichlicher fließen zu machen. 

London, 4. Dezember. Die zweite Aus⸗ 
gabe der „Times“ meldet in einem Telegramm 
aus Modderriverſtation vom 29. Nov.: Im 
weiteren Verlauf der Schlacht ſtanden die Buren 
halbkreisförmig am Modderriver. Die engliſchen 
Truppen wurden im Anmarſche von beiden 
Seiten beſchoſſen. Bei Anbruch der Dämmerung 
des 28. überſchritten ein Theil der 9. Brigade 
und die Hochländer den Fluß auf dem äußerſten 
linken Flügel unter Benutzung eines Mühlen⸗ 
wehres und faßten ſtromabwärts an der Stelle der 
Modderriverbrücke jenſeits Fuß. Die Nacht brach 
herein ohne daß der Sieg entſchieden wäre, jedoch folg⸗ 
ten am Morgen des 29. November die Garden, 
da die Stadt inzwiſchen geräumt war. Darauf 


vorhanden, daß die ſchulhausloſe Zeit ein Ende ſetzte auch der Reſt der Truppen über den Fluß. 


attentaten die Unterſtützungsgelder für die Buren 8 


London, 4 Dezember. Nachrichten aus 
Libau zufolge iſt das ruſſiſche Panzerſchiff „Peter⸗ 
pawlowsk“ nach Durban in Südafrika abge⸗ 
gangen. 

—— . ——ʒä—86.n.—————.—7—5rð . • 6Ssmm 


6. Dezember Sonnen⸗Aufgang 7 Uhr 58 Minuten. 
Sonnen⸗Untergang 3 „ 45 „ 
Mond⸗Aufgang 10 „ 37 „ 
Mond⸗Untergang 6 „ 50 „ 
Tages länge: 
7 Stund. 47 Min., Nachtlänge: 16 Stund. 13 Min. 
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Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen «» Depeiche 


Berlin, 5. Dezember. Fonds ſchwach. | 4. Dezbr. 
Ruſſiſche Banknoten 216,40 216,60 
Warſchau 8 Tage 215,70 — 
Oeſterr. Banknoten 169,40 169,35 
Preuß. Konſols 3 pCt. 89,40 89,50 
Preuß. en 3½ pCt. 98,00 98,00 
Preuß. Konſols 3½ pCt. abg. 97,90 97,90 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 89,40 89,50 
Deutſche Reichsanl. 3¼ pCt. 98,20 98,10 
Weſtpr. Pfdbrf. 3 pCt. neul. II. 6,30 86,50 
do. 75 HL pCt. do. 94,30 94,80 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 95,30 95,25 
4 pet. 100,80 | 100,90 
oln. Pfandbriefe 4½ pCt. 98,10 98,25 
ürk. Anleihe C. 25,90 25,80 
Italien. Rente 4 pCt. 94,20 94,20 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 93,30 93,50 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 193,30 193,80 
arpener Bergw.⸗Akt. 202,75 203,75 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 124 50 124,80 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3 ½ pt. 96,00 95,00 
Weizen: Loko Newyork Okt. 73½ 728 
Spiritus: Loko m. 50 M. St. — — 
„ „ 70 M. St. 47,80 47,60 


" 
Wechſel⸗ Diskont 6 pCt., Lombard⸗Zinsfuß 7 pet. 


Malt, warm oder kochend kann Mack's 
Pyramiden-Glanz⸗Stärke mit gleich gutem Erfolg 
verwendet werden. Ueberall vorräthig in Packeten zu 10, 
20 und 50 Pf. 


Die Auskunftei w. Schimmelpfeng in Berlin 
W., Charlottenſtr. 23, Breslau, Königsberg, München 
u. ſ. w. hat ausländiſche Niederlaſſungen in Amſterdam, 
Brüſſel, Budapeſt, London, Paris, Wien, Zürich und bes 
ſchäſtigt über 700 Angeſtellte; in Amerika und Auſtralien 
iſt fie vertreten durch The Bradstreet Company. Ta- 
rife poſtfrei. 


Trauer halber 


bleibt das Geſchäft von 


Benjamin Gohn 
bis Montag, den II. d. ts. 
geschlossen. 


Ein Ehepaar, kautionsfäh., wünſcht 
eine Filiale irg. ein. Art zu übernehm. 
Gefl. Off. u. K. 2 an d. Geſchäftsſt. 


Uniformen, 


garantirt tadelloser Sitz, 
eleganteste Ausführung, 


| Militär-Effekten. 
Z. Doliva. 


„—. 

In unſerm Haufe Brombergervor⸗ 
ſtadt, Ecke der Bromberger⸗ u. Schul⸗ 
ſtraße, Halteſtelle der elektr. Bahn, iſt 
per 1. April 1900 ev. früher unter 
günſtigen Bedingungen zu vermiethen 


1 Eckladen 


mit umfangreichen Kellerräumlichkeiten, 
welcher ſich für ein Zigarren⸗ oder 
Waarengeſchäft vorzüglich eignet und 
in welchem z. Zt. ein Blumengeſchäft 
betrieben wird — 


1 parterre⸗Wohnung 


von 6 Zimmern und Zubehör. 


Thorn. C. B. Dietrich 8 Sohn. 
Wilhelmstadt. 


Gerftenftraße 3, I. Et. 4 Zimmer 
Balkon, reichl. Zubehör und Bade⸗ 
ſtube Mk. 700, desgl. 3 Zimmer 2. 
Mk. 550 p. 1. April 1900 z. verm. 
August Glogau. 
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Adam Kaczmarklewiez sche 
einzige echte altrenommirte 


särberei und 6 4. 
a eee 


N. 


ür chemiſche Reinigung 
von Herren: u. damengarderobe ıc. 
Annahme: Wohnung u. Werkſtätte, 
Thorn, nur Gerberftr. 13/15, 
neben d. Töchterſchule u. Bürgerhospit. 


* 
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Man beachte die Rückseite, 


’ 
. 


Ein Lehrling, 


der die Schuhmacherei erlernen will, 

kann ſich ſof. od. 1. Januar meld. b. 

Dibowski, Schuhmachermſtr. 
Mocker, Bergſtr. 41. 


1 — — —ö ͤaeä —ä—ä—ĩAů 
Tin Schreib 
x in Schreiber, 
*. auch Anfänger, kann ſich in einem 
8 Rechtsanwalts⸗Bureau melden. Wo? 
zu erfrag. in der Geſchäftsſtelle d. Z. 
..... ⁵˙bwBũ 


1 Buchhalterin 


mit guter Handſchrift wird per ſofort 
geſucht. Zu erfr. i. d. Geſchäftsſtelle. 
.. ͤ—. A Fe 


' Junges Mädchen 
als Stütze der Hausfrau aufs Land 
bei Familienanſchl. geſ. ihr Nach 
Vorſtellung tägl. von 3—4 Uhr Nachm. 
Thorn, Friedrichſtr. 14, Kataſteramt. 
... ——.. r ree 


Plüß⸗Staufer⸗Kilt 


in Tuben und Gläſern 
mehrfach mit Gold: u. Silbermedaillen 
prämiirt, ſeit 10 Jahren als das 
ſtärkſte Binde⸗ u. Klebemittel rühmlichſt 
bekannt, ſomit das vorzüglichſte zum 
Kitten zerbrochen. Gegenſtände empfiehlt 
Anders & Co., Drogenhandlung, 


Philipp Elkan Nachfolger. 
.. —. ͤ ee 


Thorner Marktpreiſe 
am dienſtag, den 5. dezember 1899. 
Der Markt war mit Allem gering 
beſchickt. 


Rindfleiſch Kilo — 90 1— 
Kalbfleiſch — 90 1 — 
Schweinefleiſch . 11—! 1120 
Be eiſch 490 1— 
arpfen . 1160) —— 
Aale „ 
Schleie 5 1120| —— 
Zander „ 
Hechte . 1—1 1120 
Breſſen 60 — 80 
Schollen . 
Barſche 5 — 60 — 80 
Karauſchen 5 120— — 
aſen Stück. ——— - 
uten . 4 1 1 — 
änſe . 8 
Kate Paar] 2 — 5⁰ 
Rebhühner wi 
Hütter, alte Stück 1 — 150 
„junge | Baar 120 180 
Tauben — 650 .—— 
Butter Kilo] 2— 2140 
Eier Schock] 360 330 
Kartoffeln Str. 170 2— 
„ 
troh 1 | =, 


In der Nacht vom Sonntag starb plötzlich 
unser inniggeliebter, treusorgender Vater, guter 
Bruder und Onkel der Kaufmann 


Benjamin Cohn. 


Dieses zeigen an 
Die tieftrauernden Kinder 
Dr. med. Max Cohn, Berlin. 


Lucia Gohn, Thorn. | 


empfiehlt E. F. Schwartz. 


Eiſerne, gepanzerte 


eldschränke 


bei 


Robert Tilk. 


Kalender 190011 


als 


Palmwedel, 


Kränze, Kreuze etc. 
werden geſchmackvoll aus feinftem Material hergeſtellt. 


Hüttner Schrader-Thorn. Telephon⸗Anſchluß 131. 
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Telegramm ⸗Adreſſe: 


AAAAAAAAAA 


empfiehlt jein großes Lager von 


Juwelen-, Uhren-, Gold-, Silber- und 


« 
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Streng reell, zu billigen, feiten Preiſen. mE 


S = 


> 
> 
> 
> 
4 
3 
> 
5 
> 
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Dhnnerstap, 
kzenter, 


den 


Burmester-Concert 


mit dem Pianiſten Herrn Lütschg. 


Artus⸗ 
hof 


Abends 


6 Uhr. 


Karten à 3.00, 2.00 und 1 Mk. in der Buchhandlung von Walter Lambeck. 


ſtets angenehmes 
wirklich brauchbares 


Um baldige Beſtellungen bittet die 


Wecker 
in jeder Preislage. 


Buchdruckerei 
Thorner 


Bacheſtr. 2, Uhrmacher, Vacheſtr. 2. 


Fächerketten, Cravattennadeln, 5 


Uhrketten, 
Kreuze, Manſchettenknöpfe. 


Mü weren dee we 
i ; J. UI u. 25 j. m. J. 
fil Muang FE 


„ Täglich: 
Spezialitäten - Vorstellung. 
Anfang 8 Uhr Abends. 
Täglich neues Programm. 
Billet vorverkauf bei Herrn 


Weihnachtsgeſchenk = 
. uszynaki. 
188 el na Alles Nähere die Zettel und Plakate. 
Aufträge nach ausserhalb | u Pan 
werden prompt erledigt und leisten für gutes Donnerftag, den 7. Dezember, 
und rechtzeitiges Ankommen Garantie. Besuchs- Karten! den ene. 
Hüttner & Schrader, Thorn, n 1 packung mit ¼ Couverts. Vortrag 
Kunſt⸗ und Handelsgärtnerei. euheit: Lore tarten } der Schutvorfiehein Det. F. Küntze 


„Land und Leute in Trans: 
vaal und Oranjefreiſtaat“. 


Gäſte (auch Damen) ſind willkommen. 
Der vorſtand. 


7 0 Oſtdeutſche⸗ 

Paul Jüirschberger, Falke e dn hn 
Juwelier. S ra 

Thorn, Breite- und Brückenstr.-Ecke 1 krost Kasilowskt, Pelle i „plan In 15 


„Abends 8 Uhr, 
bei Dylewski. 


JReichhalti ' Nach dem Geſchäftlichen: Dortrag. 
0 Reichhaltiges Lager in Uhren und Goldwaaren. Der fle Worfinene. 
L 
amen: und Herren⸗Uhren, Gold: und silber⸗Broſchen, \ othardt 
Alfenide-Waaren. 1 Dane Hänge⸗Uhren, 5 Ohrringe, Ringe, Hals: und AN Staatsanwalt. 
J Regulateure, Wanduhren und | 


Ausſtellung u. Verkauf 


> Reparaturen werden äusserst sorgfältig ausgeführt. A hen der Milton und Mailen I | 
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100 Mark Belohnung. 


In der Nacht vom 1. zum 2. 
d. Mts. iſt der Grundſtein des 
Kreishausneubaus erbrochen und 
des Inhalts beraubt. 

Wir ſichern Demjenigen, der 
uns den Thäter ſo nachweiſt, 
daß ſeine gerichtliche Beſtrafung 
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Die Woche Die Woche 


Donnerſtag, den 7. u. Freitag, 
den 8. dezember 
von 10 bis 1½, Uhr und von 4 bis 
7 Uhr ſtatt. 


Entree 20 Pfennige. 
Um zahlreichen Beſuch wird herzlich 
gebeten. 


Auf obige Veranſtaltung machen 
wir die Bewohner unſerer Stadt mit 
der Bitte um regen Beſuch aufmerkſam. 

Thorn. 
Frau Oberst von Löbell. 
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Kirchliche Nachrichten. 
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Brombergervorſtadt, Waldſtraße 39. 


Eine fein möbl. Wohnung 
2. Etage, z. verm. Schillerſtr. 8. 
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Beilage zu No. 286 
der Thorner Oſtdentſchen Zeitung. 


Mittwoch, den 6. Dezember 1899. 


Feuilleton. 


Des Aſſeſſors Schwiegermutter. 


Humoreske von detlef Stern. 
(Original.) (Nachdruck verboten.) 
1.) (Fortſetzung.) 

„In fünf Minuten, Mama; nur mußt Du 
entſchuldigen, daß wir ſehr einfach ſpeiſen, da ich 
nicht wußte —“ 

„Natürlich, natürlich, jetzt kommen ſchon die 
Entſchuldigungen. Für heute verſpreche ich Dir, 
ein Auge zuzudrücken.“ 

Als Liſette die Suppe aufgetragen hatte, führte 
der Aſſeſſor die Schwiegermama an ihren Platz 
und die junge Hausfrau füllte die Teller. Mit 
ängſtlichen Augen bewachte ſie dabei die Mutter, 
welche die feine Damaſtſerviette mit mißbilligendem 
Kopfſchütteln auseinanderfaltete: „Gleich im An⸗ 
fang und ſo für alle Tage den beſten Damaſt 
aufgelegt,“ brummte ſie, „und, wie ich ſehe, auch 
die ſilbernen Löffel; wozu gab ich die neu- 
ſilbernen mit?“ 

Der Aſſeſſor lachte laut: „Auf meinen Wunſch 
gebraucht Annchen die guten Sachen, die wir 
haben. Wir wollen uns doch erſt ein wenig dar⸗ 
über freuen; was haben wir denn davon, wenn 
wir ſie einſchließen?“ 

„So, ſo! Und wenn ſpäter Geſellſchaften ge⸗ 
geben werden ſollen, dann muß neu angeſchafft 
werden. Ich lebe nach dem guten Grundſatz: 
„Hebauf hat was.“ 

Nun brachte Liſette die Frankfurter nebſt 
friſchem Spargel, bei deſſen Anblick ſich das Ge- 
ſicht der Frau Amtmann wieder zu dem gewohnten 
Ausdruck des Wohlwollens aufklärte. Der Aſſeſſor 
nickte ſeiner kleinen Frau befriedigt zu, Annchens 
Herz jedoch ſchlug ſehr unruhig, wenn ſie an die 
Koteletts dachte, von denen nur zwei echt waren. 
Mit zaghaften Blicken überflog fie die Schüſſel, 
welche Liſette vor ſie hinſetzte. Ach, das panirte 
Suppenfleiſch ſah recht mäßig aus und die 
Koteletts kamen ihr mit einem Male ſo zuſammen⸗ 
gebraten vor. Wenn die Mama nun nicht an 
einer genug hatte? Sie ſuchte die allergrößte 
aus, legte ſie auf den Teller und ſchob denſelben 
der Mutter hin. Wenn dieſe nur eine tüchtige 
Portion Kartoffeln dazu eſſen wollte, ſo würde 
ſie ſchon ſatt werden. Aber die Frau Amtmann 
war eine abgeſagte Feindin alter Kartoffeln, wenn 
bereits junge zu haben waren. 

„Ich bitte Dich, Kind, wie magſt Du noch 
alte Kartoffeln auf den Tiſch bringen, laſſen 
Sie ſich das gefallen, Reinhold?“ 

„Ja, warum denn nicht; die friſchen ſind 
noch nicht für meine Kaſſenverhältniſſe.“ 

„Alſo nach der Ecke hin ſparen wir — 
ſo — ſo — wollen Sie mir dann etwas Brot 
geben, mein Beſter.“ 

Bereitwillig präſentierte der Aſſeſſor das Ge- 
forderte. Anna kaute an einer falſchen Kotelette 
und fühlte, wie ihr der Biſſen im Munde quoll 
Völlig entſetzt aber ſah ſie aus, als die Mutter 
ohne Umſtände nach der Fleiſchſchüſſel griff und 
eins der darauf befindlichen Stücke heruntergabelte. 

„Ach, Mama, ich fürchte, es wird Dir nicht 
ſchmecken, das iſt Suppen eich.“ 

Die Frau Amtmann ließ das aufgeſpießte 
Stück wieder herabgleiten. „Na, das nenne ich 
mir — Augenverblendung, wovon ſoll denn der 
Menſch ſatt werden? Ich begreife Dich nicht, 
Anna! Wenn Du Deinen Mann ſo ſchlecht 
nährſt, da wird er vor der Zeit kraftlos und arbeits⸗ 
unfähig werdeu.“ 

„Keine Sorge,“ beruhigte der Aſſeſſor, „ich 
bin vollkommen geſättigt und habe ſeit meiner 
Verheirathung bereits zwei Pfund zugenommen.“ 

Die Frau Amtmann ſchlüg die Augen gegen 
die Zimmerdecke, als ob ſie ſagen wollte: „Wie 
iſt das möglich?“ und el dann nach Butter 
und Käſe. Auf eine ſüße Speiſe und ſonſtiges 
Deſſert iſt wohl nicht zu rechnen,“ ſagte fie ſpitz. 

„Wir ſind junge Anfänger,“ meinte der 
Aſſeſſor gut gelaunt, „mit der Zeit werden wir 
es ſchon bis zum täglichen Deſſert bringen.“ 

„Jawohl, wenn die ordinären Tiſchtücher und 
das Neufilber an die Reihe kommen,“ knurrte 
die Frau Amtmann. f 

„Höre Du, der Mama hat die Reiſe geſchadet,“ 
flüſterte der Aſſeſſor ſeiner jungen Frau zu. 

Annchen zuckte die Achſeln und dachte: „Du 
wirſt ſchon begreifen lernen, weshalb ich mich 

auf dieſen Beſuch nicht freute.“ — 

Im Fremdenzimmer fand ſie ihre Mutter 
und Liſette mit dem ſchnell hineintransportierten 
Schlaſſofa hin⸗ und herſchiebend. Unter dem 
Fenſter ſollte es nicht ſtehen, da zog es; vor 


der Thür gleichfalls; an der langen Wand ſtand 
das Bett. Es war ein entſchieden unpraktiſches 
Zimmer mit zu vielen Thüren und zu wenig 
Wandplatz. Wie konnte man nur ſeinem Beſuch 
ein ſo ungemütliches Zimmer zumuten! Endlich 
wurde das Sofa gegen das Bett geſchoben und 
die alte Dame meinte, ſo möge vielleicht an einen 
Nachmittagsſchlaf zu denken ſein. Frau Anna 
dachte mit Schrecken daran, wie es werden ſolle, 
wenn auch noch die Tante käme. — 

„Reinhold, es geht nimmermehr,“ ſagte ſie, 
als ſie wieder aus dem Fremdenzimmer zum 
Vorſchein kam, „Du mußt der Tante abſchreiben.“ 

„Warten wir doch ab,“ entgegnete der Aſſeſſor, 
„Tante Henſchel iſt nicht ſo leicht reiſebereit; 
vielleicht kommt ſie erſt, wenn die Mama abreiſt.“ 

„Das gebe der Himmel!“ ſeufzte Annchen. 

Als die Frau Amtmann nach einem ausge— 
dehnten Schläfchen im Wohnzimmer erſchien, 
um ihren Milchkaffee mit einer beträchtlichen 
Anzahl Brezeln zu ſich zu nehmen, ſah ſie wieder 
ſehr wohlwollend aus und erklärte ſich ganz zu 
einem Ausfluge aufgelegt. Das Wetter war ſchön, 
warum ſollte man nicht eine Fahrt in den Thier⸗ 
garten machen? Am Abend könne man ja dann 
ins Theater gehen, der Herr Schwiegerſohn werde 
doch hoffentlich für Billets ſorgen?“ 

Bald rechnete ſie dem jungen Ehepaar vor, 
was alles ſie ſich zu ſehen vorgenommen habe, 
damit fie, nach ihrem Provinzſtädtchen zurückge⸗ 
kehrt, der Frau Apotheker, der Frau Doktor und 
verſchiedenen anderen Freundinnen genau Rechen⸗ 
ſchaft über alles ablegen könne, und endete mit 
dem Verlangen, den neuen Reichskanzler ſehen 
zu wollen. N 

Eine Woche war vergangen. In der kleinen 
Häuslichkeit des Aſſeſſors wurde es nicht mehr 
ruhig. Die runde, wohlwollend blickende Schwieger- 
mutter trundelte wie eine Kugel von der Stube 
in die Küche, von der Küche in den Korridor, 
von dort auf die Straße, hinein in alle Sehens⸗ 
würdigkeiten der Reſidenz, in Cafes und Konzert⸗ 
häuſer, in die Oper, ins Schauſpiel, und immer 
mußte der gefällige Schwiegerſohn mit, während 
Annchen ſtill leidend daheim blieb, um für die 
Befriedigung der mütterlichen Anſprüche zu ſorgen. 

Das beſtändige Herumtrotten mit der auf 
Sehenswürdigkeiten förmlich verſeſſenen Provin— 
zialin fing aber bald an, dem Aſſeſſor ſehr läſtig 
zu werden und er geſtand ſich heimlich, daß er 
die Schwiegermama gern baldmöglichſt wieder 
los wäre. 

Eines Abends, als er matt und müde mit 
ihr aus Caſtans Panoptikum nach Haufe ge- 
kommen war, brachte Liſette ihm einen Brief. 
Er war von Tante Henſchel und kündete deren 
Ankunft an. Frau Anna ließ vor Schreck den 
Löffel fallen. Die Frau Amtmann jedoch ſprach 
ihr Entzücken aus über den angenehmen Beſuch, 
mit dem fie dann umherſtreifen könne, ohne dem 
lieben Schwiegerſohne läſtig zu fallen. „Ich habe 
ſchon längſt gewünſcht, dieſe Dame kennen zu 
lernen, die mir ein ſolches Modell von Schwieger— 
ſohn erzogen hat!“ rief ſie aus. „Aber,“ fügte 
ſie dann hinzu, „in welchem Hotel wird denn 
die Tante logieren?“ 

Dieſe Frage wirkte wie ein Donnerſchlag. 
Der Aſſeſſor nahm ſeinen Muth zuſammen: 
„Liebſte Mama, wir können die Tante nicht im 
Hotel einquartieren; ſie iſt meine zweite Mutter, 
der ich jede Rückſicht ſchulde; überdies habe ich 
fie eingeladen, ehe ich wußte, daß auch Sie —“ 

„Oh, ich bin vielleicht läſtig, wollen Sie, daß 
ich abreiſe —“ 

„Nicht doch, nicht doch. Aber vielleicht würden 
Sie geſtatten, daß wir die Tante in ihrem Zimmer 
auf dem Schlafſopha —“ 

„Natürlich, natürlich! Daß ich daran auch 
nicht gleich dachte. Das Schlafſopha iſt zwar 
nicht bequem — indes —“ 

„Die Tante iſt durchaus nicht verwöhnt; ſie 
wird ſehr gut darauf ſchlafen. Sie ſollen ſehen, 
wie gut ſich's mit ihr leben läßt, und wenn Sie 
ſich recht miteinander befreunden, da mögen Sie 
beide bleiben, ſo lange es Ihnen gefällt.“ 

„So lange es uns gefällt, davon kann von 
mir nicht die Rede ſein; denn ich habe noch 
Kinder zu Hauſe; aber, ſo lange ich mich hier 
nützlich machen kann, das iſt's. Leider iſt es 
mir bisher noch nicht gelungen, die Wirthſchaft 
auf den richtigen Trab zu bringen, aber noch 
vier Wochen —“ 

Am Abend, als die Frau Amtmann zu Bette 
war, fand eine ernſtliche Berathung zwiſchen den 
jungen Eheleuten ſtatt, aus der Annchen nach 
manchem Thränenſchauer ſiegreich hervorging. 
Kopfſchüttelnd ſetzte der Aſſeſſor ein Telegramm 
an die Tante auf, folgenden Inhalts: „Reiſe 


Schwelle. 


aufſchieben. 
brieflich.“ 

Abermals war eine Woche vergangen. Die 
Frau Amtmann war weniger ausgegangen, hatte 
aber deſio mehr im Haufe rumort. Der beab- 
ſichtigte Brief des Aſſeſſors an die Tante war 
noch immer nicht abgegangen; er wußte noch 
immer nicht recht, wie er die Sache einkleiden 
ſolle, und verſchob die unangenehme Auseinander- 
ſetzung von Tag zu Tag. 

Da läutete es eines Morgens an der Etagen- 
thür gerade zur Kaffeeſtunde. Der Aſſeſſor war 
wie gewöhnlich bereits nach dem Bureau ge- 
gangen und Annchen ſaß allein mit der Mama, 
welche ſoeben einen Vortrag über ſparſame Kaffee- 
bereitung vom Stapel ließ. Beim Ertönen der 
Glocke unterbrach ſie ihre Rede: „Möchteſt Du 
nicht einmal nachſehen, Kind, ob die Zeitung 
gekommen iſt?“ Liſette in ihrer unverantwort⸗ 
en Nachläſſigkeit könnte dieſelbe draußen liegen 
aſſen.“ 


Sie will nicht weichen. Näheres 


Die junge Frau erhob ſich gehorſam, prallte 
jedoch, als ſie die Thür geöffnet, mit einem 
kleinen Schrei und jähem Erblaſſen zurück. 

„Was iſt geſchehen?“ fragte die Frau Amt⸗ 
mann und ſchenkte ſich den letzten Kaffee aus der 
Kanne ein. 

„Eine Dame ſteht auf dem Vorplatz; ich 
glaube, es iſt die Tante Henſchel,“ flüſterte Anna. 

„Alſo doch —“ ſagte die Frau Amtmann 
gedehnt. 

„Ich hoffe, ich komme nicht ungelegen,“ tönte 
es bald darauf an ihr Ohr, und eine ältere, hoch 
und ſchlank gebaute Dame, das direkte Gegen 
theil der Frau Amtmann, erſchien auf der 
Mit klarem, prüfenden Auge überflog 
ſie das Zimmer, ging dann gerade auf die junge 
Frau zu, welche wie angewurzelt daſtand, um— 
armte dieſelbe und ſagte im herzlichen Tone: 
„Sei gegrüßt, meine liebe Tochter; denn ſo darf 
ich meines Pflegeſohnes Frauchen wohl nennen, 
ob willkommen oder unwillkommen, da wäre ich.“ 

„Aber beſte Tante — herzlich willkommen“ 
— ſtotterte Frau Anna, „Reinhold wird ſich jo 
freuen und —“ 

„Wir natürlich auch“, ergänzte die Frau 
Amtmann, hinter dem Kaffetiſch hervorkommend. 
„Es iſt ja alle Tage nur von Ihnen die Rede 
geweſen, beſtes Fräulein, und mein Wunſch, Sie 
kennen zu lernen, war bereits aufs höchſte ge— 
ſtiegen.“ Die Frau Amtmann brachte dies mit 
der treuherzigſten Mjene hervor, ſchüttelte der 
Angekommenen aufs herzlichſte die Hand, bedauerte, 
daß kein Kaffee mehr in der Kanne, verſicherte 
aber, daß ſogleich friſcher gemacht werden ſolle 
und jagte Annchen mit den verſchiedenſten Auf— 
trägen in die Küche. 

„Sie müſſen wiſſen“, wandte ſie ſich dann 
an die Tante, „meine Anna iſt noch ein wenig 
unerfahren, und lediglich, um einmal die Wirth- 
ſchaft nachzuſehen, und damit es meinem 
Schwiegerſohne an nichts fehle, bin ich hier“. 

„Hat Reinhold ſich denn beklagt?“ fragte 
Fräulein Henſchel. 

„Wo denken Sie hin? Er iſt der geduldigſte 
Menſch unter der Sonne und blind in Annchen 
verliebt. Damit es aber ſo bleibe und ihm nicht 
einſt die Augen aufgehen, muß meine Tochter es 
zu dem a. der 38 ee ale . den 
er jetzt ſchon bei ihr zu finden glaubt.“ 

7 5 (Schluß folgt.) 


Kleine Chronik. 


* Antiſemitiſche Theaterkritik 
Der antiſemitiſche „Wiener Bezirksbote“ lobte, wie 
mitgeteilt, neulich die Jubiläumstheater-Aufführ⸗ 
ung des „Kaufmann von Venedig“ und rühmte 
das Werk als ſtreng antiſemitiſches Schauſpiel 
eines gewiſſen Grillparzer. Ein Spaßvogel ſandte 
dem Blatt folgende Berichtigung: „Geehrter 
Herr Redakteur! Ich wäre Ihnen ſehr verbunden, 
wenn Sie die Freundlichkeit hätten, richtig zu 
ſtellen, daß der „Kaufmann von Venedig“ nicht 
von Grillparzer, ſondern von mir iſt. Ein Stück 
mit ſo ſtramm antiſemitiſcher Tendenz hätte dieſer 
waſchlappige Liberale doch nie übers Herz gebracht. 
Ihr ergebener William Shakeſpeare.“ Dieſe Be- 
richtigung fand nicht nur wörtlich im „Bezirks— 
boten“ Abdruck, ſondern der Redakteur des Blattes, 
ein Wiener „Ortsſchulrat“ König, fügte die Be⸗ 
merkung hinzu, es ſei allerdings ein grober Irr— 


tum geweſen, dem „Freimaurer“ Grillparzer ein 


ſolches Stück zuzumuten, und meint, „nun ſei 
beiden Teilen Rechnung getragen“. 

* Wie die jungtſchechiſche Obſtruk— 
tion im öſterreichiſchen Abgeordnetenhaus ar— 
beitet, davon ein Beiſpiel aus der Sitzung vom 


28. v. Mts.: „Der Abgeordnete Biankini er⸗ 
örterte gerade ſehr erſchöpfend die ſchädlichen 
Folgen des Dualismus, da wendet ſich plötzlich 
der Abgeordnete Brzeznovsky zu feinen Nachbarn, 
fragend: „Kinder, jetzt gebe ich Euch ein Räthſel auf: 
„Welches Geſchöpf iſt in Wien am nothdürftigſten 
bekleidet?“ Großes Halloh. Biankini hält in 
ſeiner Rede und lauſcht aufmerkſam. Es werden 
die ſchlechteſten Witze gemacht und man verſucht 
ungenirt einige Auflöſungen. Eine Stimme ruft: 
„Ein Balletmädel!“ „Falſch!“ antwortet Brze- 
zuovsky. „Da ſieht man, woran Sie denken!“ 
läßt ſich ein Moralprediger hören. Schließlich 
ſtimmen Alle überein, daß ſie ſich ergeben. 
Brzeznovsky ſteht auf und meldet: „Am noth- 
dürftigſten ſind die neuen Wiener Gaslaternen 
gekleidet, denn ſie haben nur ein Strümpfchen 
und einen Cylinder an!“ Ha, ha, ha, hi, hi, 
hi, tönte es aus der Mitte des Auditoriums. 

* Die deutſchen Kolonien in Natal 
haben von den Schreckniſſen des Krieges, der ſich 
in ihrer unmittelbaren Nähe abſpielt, außerordent⸗ 
lich zu leiden. Die meiſt von Hannoveranern an⸗ 
gelegten Kolonien finden ſich ſämtlich auf Lang⸗ 
hans' „Politiſch-militäriſcher Karte von Südafrika 
zur Veranſchaulichung der Kämpfe zwiſchen Eng⸗ 
ländern und Buren bis zur Gegenwart“ (Gotha, 
Juſtus Perthes; Preis 1 Mk.) verzeichnet, ebenſo 
wie die Berliner und Hermannsburger Miſſions⸗ 
ſtationen, die gleicherweiſe durch die Kriegsereig⸗ 
niſſe in Mitleidenſchaft gezogen werden. Die 
älteſte deutſche Gemeinde Natals findet ſich in der 
Nähe der Hafenſtadt Port d' Urban oder Port 
Natal, etwa 2½ engl. Meilen nordweſtlich davon. 
Es iſt Neu-⸗Deutſchland (New-Germany), 1848 
gegründet. Die Entſtehung geht auf ein Baum⸗ 
wollenpflanzungs-Unternehmen zurück, das aber 
aufgegeben wurde. Das Land wurde den enga- 
gierten 185 Einwanderern aus Weſtfalen und 
Hannover überlaſſen. Neu-⸗Deutſchland beſteht 
aus 120 Heimſtätten, welche teils auf grünen Hü⸗ 
geln, teils an bewaldeten kleinen Flußthälern 
liegen. Ihr offizieller Name iſt: Ev. luth. Ge⸗ 
meinde von Neu-Deutſchland; ſie beſitzt ein ſchmuckes 
Kirchlein, ſowie Schule und Pfarre. Die deutſche 
Schule wird von 40 Kindern beſucht, der Lehrer 
iſt merkwürdigerweiſe ein früherer Trappiſtenmönch. 
Die Koloniſten haben in Kleidung und Sitte die 
deutſche Art noch bewahrt. Die Mutterſprache 
wird, zumeiſt in plattdeutſcher Mundart, in allen 
Häuſern noch geſprochen. Die Deutſchen bauen 
vor allem Bataten (ſüße Kartoffeln), dann Kaffee, 
Ananas und Südfrüchte, wofür in der nahen 
Hafenſtadt ein guter Markt iſt. An Neu⸗Deutſch⸗ 
land grenzt die Berliner Miſſionsſtation Chriſtia⸗ 
nenburg. In der Hauptſtadt Natals, Pietermaritz⸗ 
burg, beſteht gleichfalls eine kleine deutſche Ge- 
meinde aus Kaufleuten, Handwerkern und Arbei— 
tern, die aus aller Herren Länder zuſammengewürfelt 
ſind. Eine bedeutende Verſtärkung erhielt das 
deutſche Element in der Kolonie durch den Eintritt 
der Hermannsburger Geſellſchaft in die Miſſions⸗ 
arbeit unter den Zulus. Im September 1854 
hielt die erſte hannoverſche Miſſionskolonne auf 
5 Ochſenwagen Einzug in das Thal, in welchem 
bald Neu-Hermannsburg entſtand. Acht Mij- 
ſionare und 8 Miſſionskoloniſten ließen ſich hier 
nieder, dort beſteht eine deutſche Gemeinde von 
etwa 12 Familien. Die Kirche iſt mit der Zulu⸗ 
Gemeinde gemeinſam. Bedeutend größer iſt die 
deutſche Gemeinde im benachbarten Neu-Hannover, 
gegründet 1858, welche 320 Seelen zählt. Sie 
beſitzt Kirche und Schule, welch letztere von 40 
bis 45 Kindern beſucht wird Die neu-hannover- 
ſchen Deutſchen treiben faſt ausſchließlich Mais⸗ 
bau. Im nahen Kirchdorf beſtehen 2 deutſche 
Gemeinden, ſowie eine deutſche Schule. Die deut⸗ 
ſche Gemeinde Neuenkirchen iſt ſeit 1892 jelbft- 
ſtändig von Kirchdorf und hat einen eigenen 
Pfarrer, ſowie eine Schule. Die deutſche Gemeinde 
zu Müden beſteht aus einer Reihe von Päch— 
tern, etwa 8— 10 Familien, und einzelnen Leuten. 
Eine deutſche Ackerbauergemeinde im ſüdlichen 
Teil der Natalkolonie iſt Marburg, ſeit ca. 3 
Jahren ſelbſtſtändig und mit eigenem Pfarrer. 
Die Pächtergemeinde Helpmakaar am Biggarsberge 
endlich wird von einem deutſchen Miſſionar be— 
dient. N 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Sicher u. ſchmerzlos wirkt d. echte Nadlauer'ſche 
Hühneraugenmittel, d. i. 10 Gr. 25proz. Salizylcollodium 
mit 5 Centigr. Hanfextrakt. Fl. 60 Pf. Nur echt m. d. Firma: 
Kronen:Apothele, Berlin. Dep. i. d. m. Apotheken. 


Fhilipp_Elkan Nachfolger. 
| As beſonders preiswerth ere u: 
Lampen und Kronen hz dh“ 
Porzellan ⸗Tafelſervices o un 
Bier⸗Verſandt⸗Geſchäft dn Sloetz & Meyer 


Strobandstrasse, Ecke Elisabethstrasse 16 Thorn Fernsprech-Anschluss 101. 
7 offerirt folgende Biere in Fäſſern, Flaſchen, Syphons und J Liter⸗Glaskrügen. 


Culmer Höcherlbräu: 
dunkles Lagerbier. . .. 36 Flaſchen 3,00 Mark, im Syphon a 5 Liter 1,50 Mark, in 1 Liter⸗Glaskrügen 0,30 Mark, 
6 


helles " „ " 3,00 1 " " a5 " 175 0 1 " 1 1 „ 0,30 n 
Böhmiſch Märzen 30 5 3,00 „ 5 hi K B „ e 8 Da 
Münchener (a la Spaten) * . 30 " 3,00 * " " a 5 * 2,00 " * 1 " " 0,40 * 
Export (a la Culmbacher) * 1 25 77 3,00 7 " * a 5 " 2,25 I " 1 1 n 0,45 7 
Bockbier (Salvator). 25 „ en b „ le 1 045 „ 


Echt Böhmisches Bier: 
Pilſener Urquell, aus dem Bürgerl. Bräuhaus in Pilſen, 25 Fl. Mk. 4,00, im Syphon a 5 Ltr. Mk. 3,00, in 1 Liter⸗Glaskrügen 60 Pf. 
Echt Bayerische Biere: 
Münchener Auguftinerbräu .. 18 Flaſchen 3,00 Mark, im Syphon a 5 Liter 2,50 Mark, in 1 Liter⸗Glaskrügen 0,50 Mark 
" Bürgerbräu N 1 3,00 1 " " a 5 ” 2,50 n 1 1 " „ 0,50 1 
Culmbacher Exportbier . . 18 b % SEI FR „ a B a 1 De E27 5 ; 0,50 
Engl. Porter (Barclay Perkins & Comp., London) 10 Fl. 3,50 Mk. Grätzer Bier 30 Flaſchen 3 Mk. 
Echt Berliner Weißbier per Fl. 15 Pf., 20 Fl. Mk. 2,50. 


Die obenerwähnten Bier⸗Glas⸗Syphon⸗Krüge unter Kohlenſäuredruck gewährleiſten die denkbar größte Sauberkeit und bieten die einzige Möglichkeit, im Haushalte zu 
jeder Zeit Bier friſch wie vom Faß zu haben, unter Vermeidung aller Unbequemlichkeiten. In gleicher Weiſe zeichnen ſich auch die 1 Liter-Glaskrüge, welche hermetiſch verſchließbar 
ſind, durch bequeme Handlichkeit und praktiſche Brauchbarkeit, ſowie durch ihre gefällige Ausſtattung aufs Vortheilhafteſte aus. Beide Arten von Krügen werden plombirt geliefert 
und bilden in ihrer einfachen Eleganz einen überaus ſchönen Tafelſchmuck. 


. Gänzlicher Ausverkauf 
weoen Aufgabe des Geschäfts 


Morgen beginnt 
die Hauptziehung der Weimar-Lotterie 
(7.—13. Dezember d. J.). 
Es gelangen zur Verloosung 
8000 Gewinne 


dabei ein Hauptgewinn im Werthe von 


50.000 Mark. 


Die Loose werden auch als 


Ansichts - Postkarten 
(gesetzlich geschützt D. R. G. M. No. 87 239) 


herausgegeben und kosten 


das Stück 1 Mk., — she 25 2 A. (Gewinhliets 20 Page) 


U 
Loose und Loos- Postkarten (auf Wunsch mit den ver— 
schiedensten Ansichten) sind zu haben durch den 


Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar 
sowie LEO Wolff, Ari, Königsberg . Pr. 


und in Thorn durch Buchdruckerei-Besitzer Ernst Lambeck. 


nendlich Conservirte 


ſind oft die üblen Folgen 


Coos- Preis 


nen uumosjdney 


0909709 
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* 


für die Monate Oktober, November 

am Dienftag, den 5. dezember, in Herren: u. Damen⸗pelzen, Muffen, Kragen, Baretts, 

von Morgens 8½ Uhr ab 
Reparaturen und Beftellungen werden ſauber und billigſt ausgeführt. 
der Regel nach in der Schule erfolgen. 
12 und 1 Uhr in der Kämmerei-Kaſſe 
bliebenen Schulgelder werden eretu- | von Damen: und Kinderhüten wegen vorgerückter Saiſon zu jedem annehm⸗ 
der magiſtrat. Anna Preuss, Heiligegeiſtſtraße 13. 
aus Friedrichſtraße N 10%. 
Mein patentirtes Verfahren Krebsschwänze 

verkauft. 


d. Js. wird 
von Morgens 8 ¼ Uhr ab, pelzmützen, pelzdecken, 
Es wird jedoch ausnahmsweiſe das Th. N uc 4 am ei t, Mürſchnermeiſter, 
nde ados Wan Zall- und Gesellschafts-Roben | Harschafi. Wohnungen 
Tapeten, Vorden, pinſeln. Anna Preuss. heiligegeiſtſtraße 15. <— 
Anna Preuss, Heiligegeiſtſtraße 16. Herrſchaftl. Wohnung. ſchützt Sie allein vollkommen,, Krebsbutter 
Thorn, im November. 


in der Höheren⸗ und Bürger⸗ 
Töchterſchule 

in der Knaben⸗Mittelſchule 

am mittwoch, den 6. dezember, Fußſäcken, Fußtaſchen und Jagdtaſchen. 
erfolgen. Sämmtliche Sachen werden billig, aber bei feſten Preiſen verkauſt. 

Die Erhebung des Schulgeldes ſoll 
Schulgeld noch am Mittwoch, den ; € 
6. dezember d. J., Mittags zwiſchen Thorn, Breiteſtraße 38. 

2 

entgegengenommen werden. Die bei BE > 7 
der Erhebung im Rückſtande ver- Ausverkauf 

ivi igetrieb g baren Preiſe. Garnirte damenhüte von 1 Mk. an, ungarnirte damenhüte 
e 1899. von 60 Pf. an. Umarbeitungen nach Modellen billigſt. 
Konkursmaſſe gehörige Waaren⸗ e ee ee Ta 
lager Brückenstraße 14, beſtehend ſowie Straßen⸗Noſtüme werden in meiner Arbeitsſtube unter Garantie für 8 

155 ftraße la, be tadellojen Sitz zu ſoliden Preiſen angefertigt. Große Auswahl in Garnituren. miethen in unf. neuerbauten Haufe : u großen Kronen-Hummer 

Familienzuwachses, | _Nordsee-Krabben 
an e n 
wird zu billigen Preiſen aus⸗ 87 1 1 ſchußt Sie allein ve 5 
NN W © Breiteſtr. 37 III, 5 Zimmer, Balkon, iſt unſchädlich, einfach und | Anchovis 
> ® aaron Frag und ein iſt vom ampathiſch. Ausführliches Anchovi Paste 
= . Brochüre mit genauer Be⸗ Appetit Sild 


22 : ; : 1. Januar ab zu vermiethen. ; f ; 
Max Pünchera, in feiner und großer Auswahl empfehle zu billigſten Preijen Thorn. E n ſchreib., Abbildung ꝛc. 50 Pf. (Brief⸗ I b 
. ‚Ds ohn. r 8 i A 
Wenner Fr. Petzolt, Coppernicusſtr. 31. rt Ey a 
J errschaftl. wonnun 8 69 gi in 4 Ltr. u. in ½ Ltr.⸗Doſen. 
Mein Grundstück Zum bevorſtehenden Seite 122 ² v 


: > $ EEE 2 7 Zim. u. Zub., ſowie große Garten⸗ r ki x 
in Moder mit Colonialgeſchäft ift ſo⸗ 1 D u Hamas 5 verm. ſchaftl. Boden u. Waſchküche, all. Zub. Ostsee-Delikatess-Heringe 
fort zu verkaufen. Off. unt. D. 100 jamantmehl, Fanda, auch Tatten ben, zn verm. 58a jefort zu vermieijen Baderſtt. 2. Bismarck. Heringe 9 


> = Rn : 1 F . 9 part 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.] ff. Bromberger Kaiſerauszug- und Weizenmehl 000 zu billigen Tagespreifen, — — ohne Gräten 


— —— erſtentochmehl, unübertrefflich für Leidende, ſowie alle anderen Mühlen- Ein möbl. Zimmer nebſt Kabinet 
Hypothen⸗, Credit, Capital- u. fabrikate a schen Güte emupfiehtt 55 ee ift von A Mee 15 U R 1 
Darlehn-Suchende J. Lüdtke, Bacheſtraße 14. Sardinen in Oel, Philippe und 


Zum 1. April 1900 0 
anaud, 
Badersir. 23, 2; Elage, Sardinen, russische 
beſtehend aus 6 Stuben, zu vermiethen.| Sprotten, geräucherte, in Oel 
Eine möbl. Wohnung, 2 Zim. u.] Neunaugen 


erhalten ſofort geeignete Angebote. 
Wilhelm Hirsch, Mannheim. 


Der Eckladen, 


Dr. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstlt W 0 h nun ! 


Vorzügliche 1 äßi 
a, Im $Soolbad Inowrazlav, iii 


3 Zimmer, Uüche und Su: 


3 1 f 15 : aller Art, Folgen von Verletzungen, 2 3 a 
ee Für Nervenleiden ane, neben, ehwäge I behör nac vorn per 1. Ju. J J h arena job e mu 
. Co. zuſtände ꝛc. Proſpekt franko. nuar 1900 oder gleich zu Faul Brosius, Gerſtenſtr. 16, II. J. G. Adolph. 

i . U. V. i A . — 3 
— ͤ | FE büirtes 5 - n 1 mbl. Sim, bill J. v. Gerechteftr. 26, II. 7 
5 2 Aae Cogerpithe ui e mol irtes dimmer Eine Wohnung, S. Simon, 2 frdl. vorderz., möbl., v. 1. De⸗ von 3 gi ohunng 
verm. Henschel, Brombergerſtr. 16/18. ſof. zu vermieth. Tuchmacherſtr. 10, pt.] 3 Zimmer, Küche, Kammer u. Jubeh., zember zu verm. Kloſterſtraße 20 part. — 9 Zim. zu verm. Seglerftrahe 15. 
“ . eee mit Waſſerleitung, iſt wegen Verſetzung Eliſabethſtraße. Für Börſen⸗ und Handelsberichte 7c. 


5 Fim. mit Balk., 3. Etage, ſof. zu 
vermieth. Baderſtr. 2. Louis Kalischer. 


2 möblirte Zimmer des Miethers ſofort anderweitig zu Ein möblirtes Vorderzimmer { % 
ſogleich zu vermieth. Strobandſtr. 20. I vermiethen Culmer Chauſſee 49. zu vermiethen . 55. u ie ee 8 
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